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A N SIE, N An die Mitfreude. 
Darf ich bezeichnen Deiner Hoheit Säulen, Morgentoeh blickend, Südwärts meines Norden 
Alexandra! und Deines Thrones Grundſtein, Hoher Sendung entwallt, gruͤſſ' ich die neue 
Wie Europens Liebe ihn ſorgſam legte, Heimath, grüſſ“ ich auch Dich, die Freundesaugen 
i . Dankbar beſprechen ? a Freudig mir goͤnnet! 
Darf ich die Blumenkette fanft verlängern, Leeeuſſ“ mich der Hütte, die zum Manderjiele 
Die die Grenzen des Herrſchertzumes ründe, Suu ich wählte, o laſſe ihrem Herrſchet 
Das der Deinen Herzen zu Millionen Jeden kleinen Genuß, den er erſtrebte, 
5 8 Laͤngſt Dir bevölkern? — Den ich ihm zeuge! 
Sid an der Siegespforte Deiner Zauber Adelnd erhoben Matur und Kunſt im Bunde, 
Mir ein Räumchen, zu kleiden ihre Stirne, Adelnd weihten meiner Geberin Hände, 


f p Adelnd i d feine Exheb 
Dicht von Roſe und Immortell' umſchlungen, ſegnet mich und f. chebung 
1 ' Schimmernd zu künden; Er, der Begabte. 


* 2 g 1 Strahlen durfte ich Huld ihm und Wohlgefallen 
Fürſtliche Höhe erſtieg Sie, weit um ſich g ; 
n Su Me Er; leise Er wo er ee mir flaggten; 
Und zu wecken, verliehen Ihe milde Götte 88 e erg 
Fürſtliche Größe," r 81 
Die Do ſe. 


(M. (. Gnadenbezengung. C. G. 1 


(22. Jahrgang. Nr. 12.) 


Schiffs⸗Scenen und See⸗Bilder, 
vom Capitäͤn Baſil Hall. Br 
e u b.) n 


Ein Affe an Bord. 


Einige Augenblicke lang tubte ſich Jocko auf dem 
Eſelshaupt des großen Maſtes aus. Sechs Matro⸗ 
fen erreichten das Eſelshaupt des Mars maſtes, zwei 
Andere das große Fockſtag und vier oder fünf Andere 
die Wand des Marsmaſtes, von wo aus fie ihm den 
Ruͤckzug abſchneiden wollten. Endlich ſchwang ſich 
einer der flinkſten Burſchen aus dem Takelwerk auf 
die Bramſtenge, ließ ſich an dem ſtark betheerten 
Sparrwerk hinunter und fiel dem Fluͤchtling beinah 
auf den Kopf. Da mußte dieſer eine neue Zuflucht 
ſuchen. Er ſchluͤpfte nun von den Toppenants auf 
den Kloben der aͤußerſten Raa. Der Unter⸗Kanonier 
batte dieſes Mandvre vorhergeſehen, ſich darum dicht 
an den Bereich des Ladebaums geſtellt, einen Seiſing 
in der Hand und glaubte ſchon ganz ſicher, et werde 
den Spitzbuben erhaſchen. Aber wie koͤnnte wohl ein 
Unter⸗Kanonier einen Affen fangen? Der Kampf zwi⸗ 
ſchen Beiden waͤre ein Seitenſtuͤck zu der Fabel von 
dem Haſen und der Schildkroͤte. Jocko hatte den 
Kerl mit dem Seiſing ankommen ſehen und ſaß ſchon 
auf der Boyleine des großen Marsmaſtes, ſo ruhig 
wie auf dem Zweig eines Kokusbaums, und wie wenn 
er die kuͤhlende Seeluft auf feiner Geburts⸗Inſel am 
grünen Vorgebirge einathmete. Von da ſtieg Jocko 
noch hoͤher und ſpazierte mit der unbefangenſten Mie⸗ 
ne an den Körbem des großen Maſtes entlang, bis 
er an das aͤußerſte Ende des Fockmaſtes gelangte; 
dann, als ob er ſich einen Scherz machen wollte, oder 
um ſeinen Verfolgern trotz ihrer Wuth noch Bewun⸗ 
derung abzundthigen, machte er einen gefaͤhrlichen 
Sprung auf den Dirk des Beſanmaſtes bis an das 
aͤußerſte Hißtau. Dort blieb er figen und ſpottete der 
vergeblichen Jagd, die von 150 Matroſen und Schiffs⸗ 
jungen gegen einen einzigen Affen angeſtellt wurde. 
Die Matroſen ſind nicht etwa die Leute, die eine 
Hatze ſo bald aufgeben; aber nach Verlauf einer 
Stunde mußten ſie doch ihre Ermattung eingeſtehen, 
und Jocko erhielt einſtimmigen Pardon. Der Bram⸗ 
ſtengen⸗Capitain jedoch kam zwei Tage darauf noch 
einmal mit dem Affen zuſammen; er ließ es ſich naͤm⸗ 


lich einfallen, mehr zum Scherz als aus Groll, Jocko 
ins Ohr zu kneifen; das Thier aber kehrte ſich um, 
packte ihn am Daumen und biß ihn ſo heftig, daß 
er ſich an den Doctor wenden mußte. Als der Wund⸗ 
arzt mich davon benachrichtigte, ſchien es mir doch, 
daß mein vierpfotiger Freund ein wenig zu keck wer⸗ 
de, und daß man umgekehrt gegen ihn ſich zu viel 


Freiheiten erlaube, und ich befahl daher, daß man 


ihn ins Kuͤnftige in Ruhe laſſen ſolle. Trotz dem 
fand Jocko noch Gelegenheit, den Sergeanten und den 
Flaggenjungen zu beißen; auch zeigte mir am ſolgen⸗ 
den Tage der Chirurg mit ſehr mißvergnuͤgtem Ge⸗ 
ſicht das Verzeichniß der Verwundeten. „Capitain,“ 
ſagte er zu mir, „das iſt denn doch ein wenig zu arg; 
ſehen Sie, hier habe ich drei Verwundungen auf meis 
ner Lifte, woran dieſe Höllifche Beſtie Schuld iſt.““ 
„Drei l/“ erwiederte ich, ſelbſt unwillig über meine 
eigene Thorheit, ſo wie uͤber die Bosheit meines Af⸗ 
fen, und in den Ton eingehend, den der Doctor ans 
geſtimmt batte, ſetzte ich hinzu: „„Man ſende mir 
augenblicklich den Quartiermeiſter Black her,’ Black 
erſchien, „„Black, “e fagte ich zu ihm, „habt 
Ihr nicht für den Affen zu ſorgen 2 „Ja, Capis 


tain, Ihr habt es mir aufgetragen.“ „„Nun, war⸗ 


um laßt Ihr es zu, daß er die Leute auf dem Schiffe 


beißt?““ „Ja, das kann ich nicht verhindern, beſier 


Herr.“ „„Nicht? nun wohlan, fo macht ihm das 
Garaus. Da iſt der Affe gerade auf der Gallerie 
des Schiffsraumes; werft ihn in's Meer. Ich will 
nicht, daß das Schiffsvolk der Gefahr ausgeſetzt ſeyn 


ſoll, von einem Affen verwundet oder getoͤdtet zu 


werden. In's Meer mit ihm, fage ich.““ 


Der Quartiermeiſter begab ſich auf die Gallerie 


und ergriff das erſchreckte Thier; der arme Jocko ſchien 
ſeinerſeits das ihm bevorſtehende Schickſal zu ahnen, 
denn er ſtreckte feine Arme gegen die entbloͤßte Bruſt 
des Matroſen aus, als ob er ihn um Mitleid flehen 
wollte. Der alte Quartiermeiſter konnte ſich kaum 
die Thraͤnen verhalten und warf mir unter ſeinem 
Strohhut hervor einen bittenden Blick zu, waͤhrend 
ich, noch aͤrgerlich uͤber den halb offiziellen Vorwurf 
des Doktors, auf dem Verdeck auf und nieder ging. 
Da ich bemerkte, daß er mir etwas ſagen wollte, ſo 
fragte ich ihn endlich, ob es ſich um einen Vorſchlag 


in Betreff ſeines Freundes Jocko handelte? Meine 


— —— 


— 


— —— — 


Frage deutete ſchon auf eine Friſt hin, und ich ſah 
die Stirn des alten Matroſen ſich aufheitern; er zau⸗ 
derte eine Weile, murmelte etwas in den Bart und 
fagte dann: „Das Alles, lieber Herr, rührt von 
ſeinen beiden großen Zaͤhnen her; wenn man ihm 
dieſe ausriſſe, wuͤrde er fanft ſeyn wie ein Lamm.“ 
„ Wahrhaftig, Black,“ antwortete ich, „ich will 


ia weiter nichts, als daß die ſaͤmmtliche Schiffsmann⸗ 


ſchaft nicht am Ende der Reihe nach durch die Schuld 
Eures verdammıen Affen auf die Liſte der Verwun⸗ 
deten komme; wollt Ihr ihm alſo lieber ſeine beiden 
abſcheulichen Hauer ausreißen, ſo willige ich ein, daß 
er am Leben bleibe. 

Nie wurde vielleicht eine Begnadigung von den 
Freunden des Verurtheilten mit innigerer Freude auf⸗ 
genommen, als dieſe Strafmilderung von den Ras 
meraden Sanect⸗Jago's. Selbſt die Marineſoldaten, 
ſo eingenommen ſie auch gegen ihn waren, gaben 
ihr Vergnügen zu erkennen, und ich hörte meine Ka⸗ 
jütensSchildwache ſagen: „Ich wußt' es wohl, daß 
der Capitain ſeinen Affen zu ſehr in Ehren haͤlt, 
um ihn ein Leid widerfahren zu laſſen.“ Kein Leid! 
Je nun, ich weiß in der That nicht, ob der arme Jo⸗ 
cko den Ausweg für eine Gunſt anſah. Uebrigens 
ſchienen ſeine Freunde in großer Verlegenheit, wie ſie 
die Bedingung vollziehen ſollten, unter der ich ihn 
von der Strafe des Extraͤnkens freigeſprochen hatte, 
denn ich ſah fie ſehr ernfilich Rath pflegen, auf welche 
Weiſe man am beſten dem Affen die Zähne ausreißen 
könnte.“ „Wer ſoll ihn halten 2“ ſagte der Eine. 
Keine Antwort. Es war eine Wiederholung des al⸗ 
ten Märchens, wo es ſich darum handelt, der Kate 
die Schellen anzuhaͤngen, und keine Ratte am Bord 
war ſo dreiſt, an einem wohlgewachſenen Affen, der 
als biſſiges Thier ſeine Kinnlade gewiß zu vertheidi⸗ 
gen wußte, dieſe Probe zu verſuchen. i 

„Nehmen wir ſelbſt an,“ ſagte der Hochboots⸗ 
mann, „daß wir das arme Thier knebeln konnten, 
wie dann dieſe ungeheuren Zaͤhne ausreißen, ohne in 
‚Gefahr zu kommen, daß wir ihm fein ganzes Ges 
biß zerbrechen?“ Neues Stillſchweigen. „Ich glau⸗ 
be“ rief endlich ein Matroſe, „daß der Gehülfe des 
Wundarztes, ein gefälliger junger Mann, uns bier: 
in rathen wird.“ Es wurde nun eine Deputation 
von Freunden des Affen an den Wundarztgebülfen 


leinwand geſchickt. 


mit der unterthänigen Bitte abgeſandt, er möchte ſei⸗ 
ne chirurgiſche Weisheit zum Beſten geben und das 
Gebiß, vielleicht das Leben eines der ergötzlichſten 
Vagabunden im Dienſt Sr. Majeſtaͤt des Kalt von 
Großbritannien retten. 


GOluͤcklicherweiſe war der Wundarztgebhülſe keiner 
von jenen kleinen eben ſo dummen als unwiſſenden 
Quackſalbern, die das Aushaͤngeſchild ihres Gewer⸗ 
bes ihrer vermeintlichen Wuͤrde als Beiſtand beifüs 
gen zu müffen glauben. Er war im Gegentheil ein 
junger wohlunterrichteter Menſch; er hatte eben ein 
Glas Grogh eingeſchluͤrft, und die Deputation traf 
ihn daher bei ſehr guter Laune. „Hat es große Ei⸗ 
le 2%“ fragte er. „„Ja, mein Herr, erwiederte 
der Sprecher des Trupps; „es iſt keine Zeit zu ver⸗ 


lieren, denn der Capitain tobt und ſagt, wenn wir 


dem Affen nicht die Zaͤhne ausreißen, ſo ließe er ihn 
vor Ablauf einer Stunde ins Meer werfen.” „Aus⸗ 
reißen iſt nicht das rechte Wort, mein Lieber; aus⸗ 
ziehen heißt es; aber das thut nichts, ich will Euch 
folgen.“ Und in wenigen Minuten ſahen wir den jun⸗ 


gen Aeskulap anlangen. „„Einen Augenblick noch, 


meine Lieben ze tief er, wie ſoll ich das Thier 
operiren, wenn man es nicht haͤlt? Und wer wird es 
halten?“ „Ich will es ſchon faſſen,“ ſagte der Ei⸗ 
ne. „Und ich auch, ich auch,“ verſetzten die Andern. 


Aber man hatte in der Eil vergeſſen, daß das Ding 


doch ſo leicht nicht ſey. Jocko vermuthete beinahe, 


was ihm bevorſtand, und ſtraͤubte ſich ſo, daß die 


Matroſen alle ihre Kraͤfte aufbieten mußten, waͤh⸗ 
rend der junge Doctor lachend wiederholte, daß er 


bereit ſey, ſobald nur der Patient geruhen wolle, ſich 


der Operation zu unterziehen. Der Zufall wollte, 
daß am Abend vorher ein Windſtoß unſer Voorſtag⸗ 


ſegel zerriſſen hatte, und die Arbeiter, die es durch 


ein neucs erſetzen wollten, hatten gerade nach Segel⸗ 
Ein Matroſe ſah das Packet 
voruͤbertragen und ſagte: „Warum wickeln wir nicht 
Jocko wie eine Mumie in das alte Segel? So, ſagt 
man, machten es die Egypter zu Moſis Zeit mit ih⸗ 
ren Lieblingskatzen.“ Dieſes hiſtoriſche Citat wurde 
angewandt und der ungluͤckliche Sanct⸗Jago def Capo 
Verde dermaßen eingewickelt, daß man von ſeiner 
ganzen Perſon nichts als das klaͤglich verzerrte Ge⸗ 
ſicht ſehen konnte. Unterdeſſen hatte der Doctor Zeit 
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gehabt, zu bedenken, daß es eine unnuͤtze Grauſam⸗ 
keit ſeyn würde, Jocko die beiden Zähne auszuziehen, 
und daß es hinreichte, wenn man die Spitzen der⸗ 
ſelben abbraͤche. Er nahm alſo anſtatt des Hebe⸗ 
Inſtruments ein Paar Brecheiſen, und es gelang ihm, 


dem Affen das Beißen für immer abzuſchneiden, ohne 


ihm großes Leid anzuthun. Aber das Thier gerieth 
nichts deſtoweniger darüber in fuͤrchterliche Wuth, 
und kaum von dem Segeltuch befreit, welches ihm 
den Gebrauch feiner Pfoten raubte, ſtuͤrzte er auf die 
Luken zu, hier traf er gerade den ſchon einmal gebiſ⸗ 
fenen Sergeanten und packte ihn an der Hand, um 
ihn abermals zu beißen. Der Soldat ſchwang in⸗ 
ſlinetmaͤßig fein Rohr, aber man rief ihm zu: „Halt, 
halt; Jocko kann nicht mehr beißen; ſchlagt ihn 
nicht!“ Und in der That, Sankt⸗Jago mochte druͤk⸗ 
ken ſo viel er wollte, er war nicht im Stande, in die 


ſchwielichte Fauſt des alten Veteranen einzudringen, 


und ließ ſie endlich fahren, um ſich unter dem Ge⸗ 
laͤchter des Schiffsvolks voller Schaam in einen Win⸗ 
kel zu verkriechen. 


Als wir nach England zuruͤckgekehrt waren, 
ſchenkte ich meinen Affen dem Hochbootsmann, der 
ihn vor einer Verſammlung von Neugierigen im Ha⸗ 
fen ſo viel Poſſen reißen ließ, daß ein Jude ihm eine 
betraͤchtliche Summe fuͤr das Thier bot; das Aner⸗ 
bieten war zu lockend, und Sanct-⸗Jago wechſelte ſei⸗ 
nen Herrn nochmals. Der Jude machte dabei ohne 
Zweifel nur eine Handelsſpeculation und behielt den 
Affen gewiß nicht lange, ſo daß derſelbe endlich von 
Speculanten zu Speeulanten nach einer Abweſenheit 
von drei Jahren wieder in ſeine Londoner Menagerie 
zuruckkam. Einige Zeit nachher begleitete ich einige 
Freunde zu Herrn Croß, und wir beluſtigten uns dar⸗ 
an, die verſchiedenen Thiere in ihren Kaͤfichten zu bes 
trachten, als plotzlich ein Affe hinter den eifernen 
Stangen des ſeinigen einen ſolchen Laͤrm machte, daß 
alle Welt aufmerkſam wurde, unter Andern auch der 
Waͤrter der Menagerie. „Dieſes Thier ſcheint Sie 
zu kennen, mein Herr,“ ſagte er zu mir und als ich 
näher getreten wur, erkannte auch ich wirklich meinen 
Schelm von Affen, der mir eine freundfchaftliche Gris 
maſſe ſchnitt. Ich muß geſtehen, daß ich beim An⸗ 
blick feiner abgebrochenen Zähne einige Gewiſſensbiffe 
fühlte, um fo mehr, als das arme Thier mir feine 


Pfote mit dem abe ee Ausſöͤhnung 
hinreichte. 

Ein anderer von 2 Affen endete tragiſcher 
und in einem anderen Theile der Welt. Ich com⸗ 
mandirte die „Lyra,“ und auf unſerer Ruͤckkehr von 
China beruͤhrten wir auf der Reiſe nach Calcutta die 
Philippiniſchen Inſeln, wo ich unter andern Thieren 
auch einen als großen Reiſenden berühmten Affen ers 
handelte; man verſicherte uns naͤmlich, er ſey auf 


Teneriffa geboren, in Cadir erzogen und habe den ſtil⸗ 


len Ocean, Lima, Acapulco, Manilla und wer weiß 
was geſehen. Wir ließen ihn ſeine Reiſe um die 
Welt vervollſtaͤndigen, indem wir ihn nach Malacca 
und Puolo Penang, nach Bengalen, Caleutta, Ma⸗ 
dras, Isle de France, nach dem Cap und endlich nach 
St. Helena, zu der Zeit, als der große age dort 
refidirte, mitnahmen. 

Diefer merkwuͤrdige Affe unterfchieb ſich von dein 
erfteren, deſſen Abenteuer ich oben erzählt habe, durch 
feine beſondere Vorliebe ‚für die Marineſoldaten, die 


ihn gern liebkoſten und ſogar ſeine Neigung für ſie 


benutzten, um den Matroſen hin und wieder einen 
Streich zu ſpielen; indeß dieſe Letzteren tröfteten ſich 
immer damit, daß ſie einſt die Schuld mitſammt den 


Zinſen ‚würden abtragen konnen. 


Alle Sonntage fruͤh werden die Schiffsmann⸗ 
ſchaften auf beiden Seiten des Verdecks diviſions⸗ 
weiſe in Schlachtordnung aufgeſtellt, jeder Soldat 
und Matroſe rein gekleidet und raſirt, namentlich 
aber die Soldaten, welche dann mit dem Staat einer 
rothen Uniform zu glaͤnzen ſuchen. Wenn Alle zu⸗ 
ſammen ſind, muſtert der Capitain die Leute und ihre 
Waffen. Als ich nun eines Tages fo durch die Reis 
hen ſchritt, ohne den geringſten Makel entdeckt zu has 
ben, ſtand ich mit einemmal vor einer Geſtalt ſtill, 
deren erſter Anblick mich in Verlegenheit ſetzte. Es 
war unſer Affe, der große Reiſende, als Marineſol⸗ 
dat gekleidet und als Schildwache vor die Gallerie⸗ 
leiter poſtirt. Seine Uniform war ganz vollftändig, 


und unter den Kinnbaden hatte man ihm eine Binde 


aus Pumpenleder befeſtigt, die fo ſteif und prall war , 
daß er den Kopf nicht rühren konnte. Kinn und 
Backen waren raſirt; nur einen Schnauz- und Bak⸗ 
kenbart hatte man ihm ſtehen laſſen. Der Schwanz 
vollendete das Komiſche in der Phyſiognomie diefes 
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neuen Recruten, den man an den Ellbogen feigebun- 
den hatte, während an feiner linken Schulter eine 
Schiffspiſtole anſtatt der Flinte befeſtigt war. 


Bei meiner Annaherung zitterte der Affe an al⸗ 
len Gliedern, und ich konnte kaum das Lachen unter⸗ 
druͤcken; meine Matroſen aber ſahen ſich einander 
mit ernflen Mienen an, weil fie noch nicht wußten, 
wie ihr Vorgeſetzter dieſen Scherz aufnehmen wuͤrde; 
indeß ich ließ es im Vorbeigehen mit den Worten be⸗ 
wenden: „Dem Reifenden ſollte man nicht derglei⸗ 
chen Streiche ſpielen; man gebe ihm die Freibeit wie⸗ 
der.” Sogleich nahm ein Matroſe fein Meſſer her⸗ 
aus, zerſchnitt den Strick, der den ſpaniſchen Affen 
ſeſſelte, und ließ ihn laufen. Aber zum großen Un: 
glück für den Anſtand der Offiziere und der zn 
ſchaft ſchluͤpfte Jocko an die Seite der Marineſolda⸗ 
ten und ſtellte ſich gerade vor die Front des Corps, 
ohne zu ahnen wie luͤcherlich er feine Freunde da⸗ 
durch machte. Indeß auch dieſe konnten ſich das La⸗ 
chen nicht verbelßen, und ein allgemeiner Ausbruch 
der Luſt beſchloß dieſe Parade. 


Ein paar Tage darauf bemerkte unſer Affe, der 
ſich noch immer das Kinn kratzte, daß der Schiffs⸗ 


Arzt elne chemiſche Miſchung vornahm; wißbegierig, 


wie es ein ſolcher Reifender nicht anders ſeyn kann, 
ſchlich er ſich heimlich ins Laboratorium und ſah ſehr 
oufmerkſam zu, wle der Arzneiteig bereitet wurde. 
Als der Dokter eben feine Miſchung in fünf Stucke 
getheilt hatte, aus deren jedem zwölf Pillen geformt 
werden follten, rief ibn Jemand ab, und er begab 
ſich nach der Luke hin. 
gekehrt, fo ſprang der Affe auf das Präparat los, 
ſtckte das Ganze in feine Backentaſchen, lief davon 
und ſetzte ſich auf eine Raa, um daſelbſt feine Beute 
mit Muße zu Poften. Im erſten Augenblick ärgerte 
ſich der Doctor über den Diebſtahl, im zweiten aber 


". Jitterte er für das Thier, das im Begriff war, ſich 


mit der Medlein zu vergiften. Er rannte auf das 


Verdeck, in Hemdeaͤrmeln, ohne Hut, ſeine Spatel 


in der Hand, zum großen Aergerniß des wachtha⸗ 
benden Officiers. 


„Ergreift den Affen,“ ſchrie der Docter N | 


nehmt ihm den geſtohlenen Teig aus dem Munde.“ 
Die Matroſen aber lachen und glauben, der Doctor 


Waſſer und Speiſen ſehr zu vermindern. 


troſen 
Müum hatte er den Fene „wäre gluͤcklich fortgegangen, wenn wir den Affen haͤt⸗ 


ſey von Sinnen. „Lacht nicht,“ rief der gutherzige 
Arzt, „der Affe hat mehr als hundert Gran Calomel 
zwiſchen ſeinen Zaͤhnen, und wenn man ſie ihm nicht 
beraus nimmt, muß er berſten.“ Jocko hatte wirk⸗ 
lich eine ſolche Doſis Calomel geſtohlen. Endlich ver⸗ 
ſtand man den Doctor, und Alles läuft auf den Af⸗ 
fen zu; der Dummkopf aber verſchlang als erſte Por⸗ 
tion 24 Gran Colomel und ſprang dann auf die Bram⸗ 
ſtenge, wo er abermals 24 Gran hinunterſchluckte. 
Man verdoppelt die Anſtrengungen um ſich ſeiner zu 
bemaͤchtigen; aber i in dem Augenblick, wo ihn der 
Hochbootsmann am Schwanz erwiſchte, ſchlang er 
die letzte Doſis Calomel herunter. 


Alle Gegenmittel, die wir zur Hand hatten, woll⸗ 
ten nichts helfen; Jocko ſtarb unter ſchrecklichen Qua⸗ 
len. Zuerſt verlor er den Gebrauch ſeiner Glieder; 
dann wurde er blind, hierauf gelaͤhmt; endlich nach 
Verlauf von vier Stunden befand er ſich in einem 
ſolchen Todeskampf, daß ich eine Handlung der 
Menſchlichkeit zu thun glaubte, indem ich befahl, ſei⸗ 
nen Martern ein Ende zu machen und ihn in's Meer 
zu werfen. Dieſer Beſehl murde vollzogen. Wir 
hatten grade guten Wind und maßen ſieben bis acht 
Faden in einer Stunde. Bald darauf trat eine Wind- 
ſtille ein, und am andern Morgen drehte ſich der 
Wind nach Oſten und verſchlug uns uͤber 50 Mei⸗ 


len von dem Punkt zuruͤck, nach dem wir ſteuerten. 


Wir mußten daher ziemlich lange in See bleiben und 
ſahen uns gendthigt, unferen taͤglichen Bedarf an 
Die Ma⸗ 
wollten nun durchaus behaupten, unſere Reiſe 


ten ſterben laſſen, ſtatt feinen Tod durch Ertraͤp ken 
zu beſchleunigen. Ich hatte dicſen Aberglauben nicht 
gekannt und gedacht, er gelte nur von den Katzen. 


ez u) 


Nein sieben. 


8 * dort in ſiaſb rer WE a 

Was ſeyd ihr denn mit eurer Pracht ? 
Ihr Sterne in der Fern“! — 

Seht dort im holden Jugendglanz 

Mein Liebchen hold beim leichten Tanz, 
Ihr glüh’n die rechten Stern... 


Was biſt du wohl im grünen Hain,, 
Du liebes, liebes Roͤſelein n! 
Wis iſt dein ſchoͤnes Roth? - 
Sieh Liebchens Wangenröthe an, i 
Kannſt, mit Ihr meſſend, dich Ihr nah'n? 
O, haſt wahrhaftig Noth! ’ 


Was ſeyd ihr Lilien, hold und hehr, 

Und all' ihr ſchoͤnen Blumen mehr, 

2 Vor Liebchens ſüßer Pracht? — g 
Ihr ſeyd wohl hold, 19 0 wohl ſchoͤn, 
Doch eine ſchoͤn're koͤnnt ihr ſeh'n, ER 

Die freundlicher mir lacht. 8 

= « * 

Zwar iſt mein Liebchen hold und gut, 
Zwar wogt Ihr Herz voll Liebesgluth, 

Doch — Treue liebt Sie nicht. — — 
Noch geſtern hab' ich Sie geküßt, 

Doch heute ſchon Ihr Herz vermißt, 
Denn Treue — liebt Sie nicht. 


Indeſſen wundert mich das nicht, 
Weil ſchon ein altes Liedlein ſpricht, 
Daß Frauengunſt nicht hält. * 

tum, um den Frau'n nicht nachzuſteh'n, 
Hab’ ich die Damen, hold und ſchoͤn, 
Aw’ für mein Herz erwaͤhlt. 


2 Nat 


et WORTE 


Miszellen. 
Die Aſchaſfenburger Zeitung meldet: „Vor einigen Ta⸗ 
gen baden wir von allen Seiten Amerika's her Nachrichten 


von den hieſigen und benachbarten Auswanderern erhalten. 


Sie befceiten viele Aeltern und Freunde von der Angſt über 
das Schickſal ihrer Theuern, da viele während der entſetzli⸗ 
chen Herbſt⸗ und Winterſtürme auf der Uebetfahrt begriffen 
waren. Es iſt unbeſchreiblich, was viele Perſonen, beſon⸗ 
ders Frauenzimmer, die in ihrem ganzen Leben kaum zu 
Waſſer über den Main fuhren, in dieſen Schreckenstagen 
gelitten haben. Der Graf Leo oder Proli, der ſo bekannte 
Sekticer, welcher zu Offenbach fein noch heute unbegteiflis 
ches Weſen trieb, hat das Ziel feiner. irdiſchen Reiſe gefun⸗ 
den, indem er im Miſſuri ertrunken ift, Sehr verſchie⸗ 
den iſt das Schickſal der ubrigen Auswanderer in den weiten 
Gränzen des Landes. Die im Innern des Landes leiden noch 
Mangel an allen Bebhrfniffen des Lebens. Man hat da we⸗ 
der Betten noch Moͤdel, noch ſonſtige Geräͤthſchaften, ohne 
ungeheure Preiſe. Tütkiſcher Weizen iſt Brod und Fleisch, 
Frühſtück und Mittageſſen. Beſſer lebt es ſich in der Nähe 
von Städten, und üppig geht es ſchon an den bevölkerten 
Flußufern Amerika's her. Die Einwohner (Engländer) find 
kalt und abſchreckend, weder Theilnahme noch Hülfe hat der 
unglückliche zu erwarten, wenn er fie nicht mit Wolde erkau⸗ 


Nur einem Theil 


ten kann. Wenige find glücklich, und Allen blutet noch bas 
Herz bei Erinnerung an das deutſche Vaterland. 


Zu Canton in China find Bekanntmachungen angeſchla⸗ 
gen worden, in welchen die bemittelten Einwohner aufgefor⸗ 
dert werden, ficht fo viel Opferpapier, Raͤucherkerzen und 
Maketen abzubrennen, vielmehr das dazu beſtimmte Geld für 


ihre nothleidenden Landsleute zu verwenden. 


Vor einiger Zeit ſtrandete an der Nordkliſte von Afrika, 
zwiſchen Bugia und Bona, eine Sardin, Brig, an deren 
Bord ſich namentlich zwei Kaufleute aus Marſeille, die Her» 
ten Lent und Carcenac, befanden. Dieſe fielen den Bedui⸗ 
nen in die Haͤnde, und ſind, wie aus den nunmehr bekannt 
gewordenen Einzelnheiten hervorgeht, auf eine beiſpiellos 
barbariſche Weiſe zu Tode gemartert worden. Hr. Carce⸗ 
nac wurde gekreuzigt, und ihm, während er unter den ent⸗ 
ſetzlichſten Qualen am Kreuze hing, im wahren Sinne des 
Worts, das Herz aus dem Leibe geriſſen. Hr. Lent, jünger 
und kraͤftiger als fein Leidensgefaͤhrte, kämpfte eine geraume 
Zeit mit feinen Henkern, mußte jedoch endlich der Ueber 
macht nachgeben. Er wurde hierauf wie ein Schlachtvieh 
ausgeſtreckt und feſtgehalten, und ihm der Kopf abgefügt, 
was ein junger Beduine verrichtete. Ein aͤlterer Beduine rief 
dieſem zornig zu, er moͤge nicht fo raſch zu Werke gehen, 


„denn,“ ſetzte er hinzu, „der Chriſtenhund muß gequält wer ⸗ 


den.“ Auch die Übrigen Paſſagiere der Brig, fo wie die 
Mannſchaft, wurden auf eine kannibaliſche Weiſe behandelt. 
N ei derſelben iſt es gelungen, wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt zu werden. n 


Waͤhrend der letzten Rekrutirung hat man im Niſhegorod⸗ 
ſchen Gouvernement ein ſeltenes Beiſpiel von Bruderliebe 
und Ergebenheit geſehen. Als daſelbſt im Monat November 
1833 die Rekruten⸗Behoͤrde verſammelt war, trat ein Bauer» 
burſche von den Gütern des Fürſten Repnin, Iwan Nikola⸗ 
jew Pomjelow, vor die Behörde, und bat flehentlich und uns 
ter heißen Thraͤnen, man möge ihn, ſtatt ſeines älteſten, 
verheiratheten Bruders, zum Soldaten annehmen. Uner⸗ 
achtet aller Theilnahme, die er den Mitgliedern der Behörde 
einflößte, welche ſich gern bereit gezeigt hätten, ihm feinen 

Wunſch zu gewährten, war biefes lebtere dennoch unmöglich, 
weil der Zeigefinger an der linken Hand des edelmuͤthigen 
Pomjelow krumm gebogen war. e ah ſich alfo gend» 
thigt, ihm feine Bitte abzuſchlagen, und batte Mühe, ihm 
begreiflich zu machen, daß es nach dem Rektutirungs⸗Regle⸗ 
ment zwar erlaubt ſey, Rekruten anzunehmen, denen jener 
Finger fehle, daß aber dieſe Gnade auf ihn nicht angewendet 
werden konne, weil fein krummer Finger ihn beim Exerciren 
hinderlich ſeyn würde, Tief betrübt ging er fort, erſchien je⸗ 
doch nach drei Tagen auf's Neue vor der Behoͤrde, und er⸗ 
Eldcte freudig, daß er nun zur Annahme tauglich ſey. Aus 
Liebe zu ſeinem Bruder, hatte er ſich den krummen Finger 
abgehauen. Auf den Bericht hierkber, hat Se. ee t 


Kaiſer befohlen, dem Iwan Pomjelow eine Gratiſikation 
von 50 Rubel auszuzahlen und ihn ſogleich zur Garde zu 
verſchen. „er — 


In einem Schreiben aus Bukareſt vom 10. Febr. heißt 
es: Auch wir haben mitten im Winter eine ungewöhnlich 
warme Witterung, und die Luft iſt durchaus frühlings⸗ 
artig. Schnee haben wir gar nicht; die Fluͤſſe ſind bis jetzt 
noch nicht zugefroren und die Wieſen mit blühenden Fruͤh⸗ 
lingsblumen geſchmückt. Erſt ſeit einigen Tagen find gelinde 
Nachtfroͤſte eingetreten, am Tage aber iſt es fortdauernd ſehr. 
warm. 


Am 3. März Vormittags wurde zu Breslau in einem 
Brauhauſe ein 8 Jahr alter Knabe auf eine grauſenhafte 
Weiſe von zwei bösartigen Hunden verletzt, von welchen der 
Hauseigenthümet zur Nachtzeit, wo fie losgekettet werden, 
feinen Hof bewachen läßt. Sein mit Los⸗ und Anketten dies 
fer Hunde beauftragte Kutſcher batte letzteres an gedachtem 
Tage vernachläffigt, und als jener Knabe durch die, a mit 
einem Strickchen angehängte, Thür in den Hof tritt, fallen 
beide Hunde über ihn her; einer packt mit feinem ſcharfen 
Gebiß das liche Kind am Halſe, der andere ſetzt ihm 
die Zähne oden in den Kopf und reift ihm die ganze Haut 
herunter. Zwei dazu kommenden Hausbewohnern gelang es, 
das Kind noch lebend den Hunden zu entreißen, aber, trotz 
der augenblicklich herbeigeſchaſften ärztlichen Pflege, iſt doch 

wenig Hoffnung vorhanden, daſſelbe am Leben zu erhalten. 


3 5 
A iche Berichte aus Canton vom 25. Septbr. 
e in den ſchon erwaͤhnten Stürmen und Unwet⸗ 
teen zwiſchen dem 25. und 30. Aug. v. J. auf dem Lande 
und auf der See gegen 40000 Menſchen das Leben verloren 
haben. Vom 29. Auguſt dis zum 10. Sepibr. ſtand das 
Land 4 bis 7 — Waſſer. Die ganze —.— ift 
vernichtet, ganze Dörfer find ſpurlos verſchwunden, gegen 
2 Wohnhäuſer weggefpät, und das Elend iſt über alle 
Beſchreibung groß. Die holland. Schiffer in jenen Gewäſ⸗ 
ſern igen ſich eiftig mit der Herbeiſchaffung von Reis 
Vorräthen aus Java, woran bei der großen Theuerung viel 
Geld zu verdienen iſt. In der holland. Factorei ſtand das 
Waſſer 14 Tage lang 4 Fuß hoch in den Gebäuden. 


Die letzte Diligence von Luxemburg nach Namur iſt bei 
Martelange 30 Fuß tief hinabgeſtuͤczt; ein Theil der Paſ⸗ 
ſagiere ſprang vor dem Sturz aus dem Wagen, die übrigen 
erhielten bedeutende Gontufionen, Drei der Pferde ſtarden 


auf der Stelle. Das Ungluͤck war dadurch veranlaßt wor⸗ 


den, daß man in Luxemburg ein ſehr ſcheues und dabei noch 
blindes Pferd zum Vothängen gegeben hatte. 


Am 18. Febr. gegen 3 Uhr Nachmittags gerieth ein Theil 
des Hafens von Menaggio am See von Como plotzlich in Be⸗ 
wizung und verſank in einer Länge von 150 Fuß in den See, 


1 daß nur die beiden außerſten Enden davon ſtehen blieben. 
uch ſank zugleich das anſtoßende Geſtade von der Mündung 
des Hafens von 160. Fuß mit ein. Es wurden unverzüglich 
Ingenieure dahin abgeſchickt, um ſogleich die von den Um⸗ 
ſtaͤnden gebotenen Vorkehrungen zu treffen. 


Ein am 14. Febr. um 2 Uhr Mittags in Genua der⸗ 
fpürtes Erdbeden wurde auch in Turin, Parma, Reggio, 
odeng, Mailand, Lucca, Sarzana ꝛc. bemerkt. Es be⸗ 
ſtand in wellenförmigen Bewegungen von Oſt nach Weſt. 
An mehreren Orten wiederholten ſich die Stoͤße nach Zwi⸗ 
ſchenraͤumen von einigen Stunden. Die Gegend von Pon⸗ 
tremoli im Großherzogthum Toskana iſt am 14. d. M. 
von dem Erdbeben ſchrecklich heimgeſucht worden. In der 
Stadt dauerte die ſehr heftige Erſchütterung 40 bis 12 Mi⸗ 
nuten, und es wurden dadurch viele Gebäude, Kloͤſter und 
Kirchen zum Theil unbewohnbar gemacht, zum Theil ſtark 
beſchaͤdigt. Foſt an allen Häufern wurden die Schornſteine 
herabgeworfen. Die beiden über den Verde führenden Brük⸗ 
ken ſind ganz unwegſam gemacht worden. Man kann ſich 
den Schrecken und die Angſt der Einwohner leicht denken, be⸗ 
ſonders, als nach einer halben Stunde ein zweiter und bald 
darauf ein dritter Erdſtoß erfolgte. Die meiſten flohen hin⸗ 
aus auf das freie Feld und brachten die Nacht unter Barak⸗ 
ken oder in Wagen zu, die auf großen Plägen ſich aufſtellten. 
Abends, ein Viertel auf 10 Uhr ließ ſich abermals ein Erd⸗ 
do verſpuͤren. Die Dunkelheit vermehrte den Schrecken, 
er die ganze Nacht hindurch dauerte, da in kurzen Zwiſchen⸗ 
raͤumen immer neue Stoͤße, bald mehr und bald minder hef⸗ 
tig, erfolgten. Nach Sonnen⸗Aufgang (am 15. Februar) 
ſchneite es ſtark und um 8 Uhr Morgens erfolgte abermals 
ein Erdſtoß. Am Sonntage (16. Febr.) regnete es unauf⸗ 
hoͤrlich; die Erde erbebte noch immer von drei zu drei Stun⸗ 
den bis zum folgenden Tage, wo wieder ein ſo heftiger Stoß 
erfolgte, daß die wenigen Einwohner, welche noch in der Stadt 
geblieben waren, ebenfalls die Flucht ergriffen. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe hat in der Stadt Niemand das Leben verloren; aber 
auf den nahen Dörfern find vier Menſchen unter den Rui⸗ 
nen ihrer Wohnungen begraben worden. Der an den Ge⸗ 
baͤuden verurſachte Schaden iſt ſehr groß. Am 14. und 13. 
wurden allein 13 Erdſtoͤße verfplirt. Der Glockenthurm des 
Doms iſt eingeſtuͤrzt, das Semin ir, das Möuchskloſter und 
alle große, beſonders die Fabrik⸗Gebaͤude haben ſehr gelitten, 
In Borgotaro folgten mehr als 12 Erdſtöße, welche die Ge⸗ 
baude ebenfalls ſtark erſchuͤtterten und beſchaͤdigten, auf eine 
ander, fo daß auch hier die Einwohner auf das Feld fluͤch⸗ 
teten. Am 15. erfolgte ein neuer Stoß, durch welchen viele 
Schornſteine herabgeworfen und die Gebäude fo beſchadigt 
wurden, daß mehrere Menſchen unter den einſtürzenden Trum⸗ 
mern das Leden verloren. a ig 


Bei Taolbert an der franz. Nordküſte wurden neulich 29, 
6 bis 18 Fuß lange Delphine auf den Strand gewotfen, 
die einen Erttag an Thran zum Werth von 1100 Fred, 
lieferten. i 


Kürzlich ſtarb in Dijon ein alter Gärtner, welcher von 
ſeinen Verwandten das Gnadenbrod erhielt. Bei dem Auf⸗ 
räumen feines Zimmers fand man in demſelben eine Geld⸗ 
ſumme von 42,000 Frcs. in Golde. 


In Birmingham iſt vor Kurzem ein Mann gefaͤnglich 
eingezogen worden, der jede, auf Öffentlicher Straße oder in 
Kirchen ſich ihm darbietende Gelegenheit ergriffen hatte, um 
junge Frauenzimmer mit einer Schuſterahle zu verwunden. 
Mehreren derſelben hatte er ſo tief in den Schenkel geſto⸗ 

chen, dag fie nicht nur einen nicht geringen Blutverlust er» 
litten, ſondern auch mehrere Wochen lahm gehen mußten. 
Es ergab ſich übrigens bei näherer Unterſuchung, baß der, 
Mann, in Folge einiger Hiebe, die er einſt bei einer Schläger 
zei auf den Hirnſchadel erhalten, halb verrückt geworden war. 


Ein oͤffentliches Blatt meldet aus Petersburg, daß im 
Jahre 1832 160,105 Soldaten» und Rekrutenkinder auf 
Koſten der Krone erzogen wurden. In einem Zeitraume von 
acht Jahren wurden 4343 zu Schreibern, 2308 zu Unter⸗ 
Wundaͤrzten, 452 zu Landmeſſern, 586 zu Schiffszimmer⸗ 
leuten und 120 zu Muſikern ausgebildet. 


Die Rhein ⸗ und Moſel⸗Zeitung erzählt folgenden Vorfall: 
Vor einigen Tagen wollte ein Wundarzt vom Dorfe Briedern 
a. d. Moſel Abends Über den Berg nach feinem Wohnorte 
Cochem zurückkehren. Drei Tage harrten die Seinigen in 
ſchmerzlicher Erwartung; und da man nirgends von ihm Kun⸗ 
de erlangen konnte, fo wurden die Gemeinden Ernſt und 
Seel aufgeboten, die Umgegend zu durchſtre Auf der 
Hoͤhe im Walde fand man den kleinen Hund des Vermißten, 
welcher auf einen der Suchenden zulief, der ihm ein kleines 
Stuͤckchen Brod zuwarf. Der Hund lief ſodann weiter fort 
in das Gebuͤſch; der Suchende folgte ihm zu einem trauris 
gen Anblick; der Wundarzt hatte ſich dermaßen in ein Dor⸗ 
nengefträuch hineingearbeitet, daß er, von unendlichen Wun⸗ 
den zerfetzt, ſtehend darin todt gefunden wurde. 


Siameſiſches. F 

Luk ⸗Noi⸗ nam, oder das ſchwimmende Kind, iſt 
ein kleines 3jaͤhriges Muͤdchen. Es konnte, als es 1 Jahr 
alt war, ſchon ſchwimmen, und ſcheint nur dann ganz zu⸗ 
frieden, wenn es ſich im Waſſer befindet. Sobald man das 
Kind in das Waſſer ſetzt, macht es allerhand Bewegungen, 
ſchwimmt aber nicht wie andere Menſchen: es waͤlzt ſich ganz 
berum, und zwar anſcheinend ohne die geringſte Anſtrengung, 
ſich Über dem Waſſer zu erhalten, und ſcheint ſo leicht, wie 
Kork, zu ſeyn. Sobald man es aus dem Waſſer nimmt, 
wird es unwillig, weint und ſucht ſobald als moͤglich wieder 
in das Waſſer zu kommen, und ſobald ihm dies gelingt, 
faͤngt es wieder an zu ſpielen, und iſt munter und vergnuͤgt. 
Es kann weder ſprechen, noch gehen: der einzige Ton, den 


wegen gar keiner Bezeichnung fähig bin. 


es bon ſich giebt, iſt eine Act von Röcheln im Bälfe, das 
ſo klingt, als ob jemand erwürgt würde. Die Mutter iſt 


eine gut ausſehende Frau und hat 4 Kinder, 2 Soͤhne und 


2 Toͤchter gehabt, von denen die erſten geſtorben find, die 
ältere Tochter aber gegenwärtig 7 — 8 Jahr alt iſt. Dieſe 


ſchwimmt gewohnlich mit ihter Schweſter, und giebt auf 


dieſe Acht, damit ſie ſie, ſobald ein Boot herankommt oder 
fie ſich dem Ufer zu ſehr naͤhert, vor Schaden bewahren 
koͤnne. Das ſchwimmende Kind ſieht auch nicht gut, und 
hat bis jetzt noch keine andere Nahrung, als die Muttermilch, 
zu ſich genommen. er 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
N N „SHyapngräben 


Berir- Charade. 
Zweiſylbig. 

Erſte Sylbe. Als Gott ſein ſchaffendes „Werde!“ ſprach, 
entſtand auch ich, ohne jedoch einen eigentlichen Schöpfungetbeil, 
oder beffer,, ohne eins der vler Elemente der alten Phyſiker 
auszumachen, ob zwar man mich oft den zwei entgegen geſetzten 


detſelben, der Erde nämlich und dem Waſſer, einverleibt fin, 
det. Dagegen wurde mir Nr in den Schoͤpfunge⸗ 


tagen nicht e e ward, von dem Allvater die 
Auszeichnung, bei einer gewiſſen Veranlaſſung, die ich Dir 
mein löſender Leſer aus der heiligen Schrift heraus zu finden 
übertaſſe, als Gleichniß angewandt zu werden. — Es iſt aber 
noc kein halbes Jahrhundert, daß ich in die Welt trat, wie⸗ 
wohl ich, wenn es irgend noch eine andere Welt gab, wabr⸗ 
ſcheinlich auch da exiſtirte. — Ich diene als Reinlichkeitsmit⸗ 
tel, doch würde ich es Dir, mein freundlicher Leſer, als ſolches 

Zum Baue bin ich nicht minder nör 


anrathen. 
thig, wiewohl mich Vater Noah zum Baue 
verwendete, Das Urtheil über an Weigche gere u 


verfluchen, mehrere bedauern, einige halten mich gar für groß; 
wo ich doch im Grunde ein Ding bin, wovon man kaum ſpricht, 
viel weniger darüber ein Urtheil fällt. Ich bin leblos, wußte 
aber doch den Dolch zum Leidweſen jedes Lachluſtigen zu führ 
ren. — Ich liege da, wie ein Klumpen Erde, und werde am 
richtigſten zu jenem Heroſtratus verglichen, der, um ſich 
unſtetblich zu machen, Dianas prachtvollen Tempel zu Aſche 
verbrannte. EEE e N s 

Zweite Sylbe. Ich mache einen Theil der menſchlichen 
Nahrung aus, und doch bat mich noch Niemand gegeſſen z zum 
Freſſen wäre ich noch eher als zum Eſſen. — Mein Vaterland 
iſt faſt überall, am bäufigften und am beſten in Polen, und 
doch kann ſich nur ein einziger Ort meiner rühmen, dem ich, 
wiewohl ich fortwährend zu Staub zermalmt werde, viele ge⸗ 
nußreiche Stunden bereite, und im Grunde bin ich nichts als 
ein kleines rundes Dingelchen, das in einer gewiſſen Form 
Dir augenblicklich den Tod geben kann. 

Das Ganze., Ich werde am beſten bezeichnet, wenn ich 
Dir, mein lieber Leſer, ſage, daß ich meiner Unbedeutſamkelt 
Getrennt ſind wir 
beide von Wichtigkeit, und haben auch beide, wenn auch in 
entgegengeſetzter Beziehung, eine gewiſſe Berühmtheit erlangt, 
— Du findeſt mich uberall und verachteſt mich fo, daß 
mich in den Staub trittſt. — Nie tft vielleicht über mich fo 
viel geſprochen worden, als jetzt, wo ich ſogar die Freude habe, 
in dieſen vielgeleſenen Blättern zu figuriven, 


(Neben Nachtrag.) 


Erſter Nachtrag zu Nr. 12 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 
SEN Fran Bekanntmach un g. 3 
Durch die Allerhöchſte Ordre vom 28. Februar c. hat des Königs Majeſtät die bisher zu 
Naumburg an der Saale beſtehenden beiden Meſſen, von welchen die eine am Montage vor 
Oſtern, oder nach Palmarum, die andere am erſten Montage, im Monat September, eintrat, ab⸗ 


geſchafft, und ſtatt ihrer die Wiederherſtellung der Petri-Paul⸗Meſſe angeordnet, welche am 20. Juni 


jeden Jahres ihren Anfang nehmen und drei Wochen dauern wird. 
Dies und daß dieſe Einrichtung ſchon im laufenden Jahre ſtatt finden, folglich 


Oſter⸗Meſſe nicht gehalten werden wird, bringen 
Berlin, den 5. März 1834. 


Der Miniſter des Innern, für Handel in Gewerbe: Angelegenheit: - 


(gez.) v. Schuckmann. 


die nächſte 


wir zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 


Der Finanz⸗Miniſter: 
(gez.) Maſſen. 
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Haupt⸗ Momente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Im Königreiche Baiern iſt am 8. Marz die Stände 
Verſammlung durch Se. Majeſtaͤt den König eröffnet wor⸗ 
den. In der Thronrede druͤckte Allerhoͤchſtderſelbe feine Freude 
über den abgeſchleſſenen Zoll⸗Verein mit Preußen, Sachſen, 


und Heſſen aus, und ſagte: derſelbe wird eine Quelle des 


Segens fur Baiern ſeyn, und das Band feſter knuͤpfen, wel⸗ 
ches die Deutſchen vereinigt. Auch ſpricht der König die Hoff⸗ 
nung aus, daß ein Handelsvertrag mit Oeſterreich zu Stande 
kommen werde, damit alle Unterthanen Baierns eines erwei⸗ 
terten Verkehrs theilhaftig wurden. Ferner berührt die Kgl. 
Rede die Erhebung des Prinzen Otto auf den Griechiſchen 


Thron, die Verehelichung der Prinzeſſin Mathilde mit dem 


Ecbgroßherzog von Heſſen und bezeugt Wohlgefallen Über 
die guten Geſinnungen des Landes, weil nur an wenig Or⸗ 
ten des Königreiches Unordnungen Statt gefunden haben, 
die eine Parthei verurſache, die herrſchen wolle, um alles 
Beſtehende zu zernichten und die Verfaſſung umzuſtuͤrzen, 
an der der König feſthalte. „Meine Baiern lieben mich,“ 
ſagte Ihro Majeftät, „ſie kennen Mein Beſtreben für Ihr 


Wohl!“ und verhofft, daß dieſer Landtag ſich ruͤhwlich aus⸗ 


Feichnen werde unter allen. — Mit einem Lebehoch der gan⸗ 


zen Verſammlung verließ der König den Stände - Saat. 

In der Schweiz ſcheint die Mehrheit des Volkes jetzt 
die richtige Einſicht gewonnen zu haben, in welche ſchwierige 
und gefährliche Lnge ihr Land durch die traurigen Vorfälle 
gerathen iſt, welche durch die Eindringlinge verurſacht wur⸗ 
den. Die Verletzung der Neutralität der Schweiz iſt eine 


Thatſache und der Kanton Waadt ſcheint die meiſte Schuld 


zu tragen. Sardinien und Baden haben ſehr ernſte Noten 


an die Eidgenoſſenſchaft gelangen laſſen. — Die Polen mas 


chen den Schweizer Behoͤrden noch viel zu ſchaffen, die Aus⸗ 


ſichten ihrer los zu werden, geſtalten ſich wieder truͤber. So⸗ 


ten. 


wohl die in Payerne befindlichen 92 Polen, als die zu Genf 
ſich aufhaltenden 40 Polen haben ſich geweigert, die von 


Frankreich verlangte Erklärung (blos Frankreich zu paſſiren 


und ſich in einem Seehafen nach irgend einem andern Lande 
einzuſchiffen) zu unterſchreiben. Die erſten erklaͤrten gerade 
zu, fie würden ſich nie zu einem ſolchen Durchpaſſe verſtehen. 
Wie man vernimmt, wird die Schweiz einen nochmaligen 
Verſuch machen, Frankreich zu bewegen, daß daſſelbe die Po⸗ 
len auch ohne vorherige ſchriftliche Erklaͤrung wieder aufneh⸗ 
me; und wenn die Polen nach Erlangung dieſer Begünſti⸗ 
gung noch nicht die Schweiz verlaffen ſollten, wird wohl Ges 
walt angewendet werden muͤſſen — denn es muß doch ein⸗ 
mal entſchieden werden ob die Schweizer oder die Fremden in 
der Schweiz Meiſter feien, 


In Frank reich iſt in der Deputirten⸗Kammer der Ans 
trag gemacht worden, eine Unterſuchung uͤber Diejenigen zu 
verhaͤngen, welche bei den Tymulten mit Stocken bewaffnet, 
mehrere Individuen blutig, ja wohl toͤdtlich geſchlagen häte 
Der Miniſter erklaͤrte daß bereits eine Unterſuchung 
daruber verhangen wäte, und gab eine ausführliche Schil⸗ 
derung der ganzen Vorfälle, worin er ſagte: auf dem Boͤr⸗ 
fenplage wären 36 Stadtſergeanten verthellt geweſen; 19 
davon hätten Uniform und 17 bürgerliche Kleidung getragen; 
bei jeder Emeute befanden ſich dieſenigen welche aufrühreri⸗ 
ſches Geſchrei ausſtießen und mit Steinen wüͤrfen nie in den 
erſten Reihen; um in die Menge einzudringen gebrauche 
man daher Perſonen in bürgerlicher Kleidung, denen wenig 
Widerſtand geleiſtet würde. Es fei dieſen Agenten nicht 
befohlen Stoͤcke zu tragen, da aber ihre Aufgabe nicht ohne 
Gefahr fuͤr ſie ſei, da fie geſchlagen, mißhandelt werden koͤnn⸗ 
ten, und zuweilen ſogar ihrem Leben gedroht wurde, fo er⸗ 
laube man ihnen eine Vertheidigungs⸗Waffe. Es hat ſich 
ereignet, daß mehrere jener Agenten geſchlagen worden ſeien; 


— 


fie hätten dann den Angreifenden die Stöde aus den Haͤn⸗ 


den geriffen und ſich damit vertheidigt. Hätten fie bei die⸗ 


ſer Gelegenheit die erlaubte Vertheidigung Überfchritten, fo 


waren die Agenten im Unrecht, und verdienten Strafe; aber 
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ite Straffdlligkeit müſſe erſt erwieſen werden. — Auch that 
der Miniſter in ſeiner Rede kund, daß in der Straße Mont⸗ 
wortre am Tage des Tumults ein mit Stöden bewaffneter 
Haufe erſchienen ſey, der die Voruͤbergehenden angegrif⸗ 
fen und ſich alle Acten von Gewaltthaͤtigkeiten erlaubt 
babe. Der Anführer deſſelben, ein junger Mann, ſei vers 
haftet worden, und man habe dei ihm eine Piſtole und meh⸗ 
tete Patronen gefunden, — Nach mehreren Verhandlun⸗ 


gen Über dieſen Gegenſtand ward endlich der Antrag, eine Uns 


terſuchung in der Kammer darüber anzuſtellen, bis nach be⸗ 
endeter gerichtlicher Unterſuchung, zuruck genommen. — 
Dieſe Verhandlung geſchah am 7. März; am 8. iſt aber 
ein Schneider, Namens Lechevallier, geſtorben. Sein Tod 
Fol durch erhaltene Wunden und Schläge der Polizei⸗Offici⸗ 
anten herbeigeführt worden ſeyn; dieß durfte zu neuen Er⸗ 
oͤrterungen in der Kammer führen, Die republikaniſchen 
Glatter hatten die Stunde feines Leichenbegaͤngniſſes ange⸗ 
kündigt, und man befürchtete daher Unruhen; allein alles 
ging mit Ruhe ab; 5 — 600 Perſonen begleiteten am 9. 
März früh die Leiche auf den Kirchhof des Pater La Chaiſe. 
— Nachrichten aus Algier zu Folge hat der Bey von Kon⸗ 
Kantine ein Bündniß mit Abdel⸗Kader abgeſchloſſen, und 
wendet alles an, um eine bedeutende Armee auf die Beine 
zu bringen, um Algier zu gefährden. 

Aus Spanien berichtet man, daß England ſich jeder be⸗ 
waffneten Einmiſchung Spaniens in die portug. Angelegen⸗ 
heiten, zu widerſetzen ſcheine. — Das Decret wegen Zu⸗ 
ſamwenberueung der Cortes iſt noch nicht erſchienen. — Die 
empörten Provinzen machen der Regierung der Koͤnigin noch 
viel zu ſchaffen; General Valdes iſt abberufen und General 
Queſeda an feine Stelle getreten; man hofft, daß er glück⸗ 
licher gegen die Inſurgenten operiren wird; bereits befinden 
ſich 18,000 M. Linientruppen in jenen Gegenden, die mit 
8 oder 10,000 Rebellen nicht fertig werden konnen. — Die 
Königin hat den Monarchen von England und Frankreich 
den Orden des goldenen Vließes als einen Beweis ihrer feeund⸗ 
ſchaftlichen und achtungsvollen Geſinnungen gegen dieſe bei⸗ 
den Souveraine, verliehen. 

Die Nachrichten aus Portugal lauten, ohnerachtet meh⸗ 
zerer günſtigen Gefechte durch die Waffen der jungen Koͤni⸗ 
gin, nicht ganz erfreulich für dieſelbe. Der Hauptſache nach 
ſcheinen die Miguelifien Bewegungen ausgeführt zu haben, 
welche die Pedroiſtiſchen Generale bewogen, die Armee in 
ihrer früheren Stellung bei Cartaro zu concentrirten. Das 
durch war der Weg nach Santarem offen, und Don Miguel 
konnte feine noch in der Gegend von Porto ſtehenden Trup⸗ 
pen an ſich ziehen. Wirklich trafen dieſelben am 17. Febr. 
Abends zu Santarem ein, nachdem früher ſchon die Diris 
ſion Lemos aus Alemtejo angelangt war. — Am 18. Febr. 
begann der Migueliſtiſche General Povoas eine Angriffe 
Bewegung gegen die Pedroiſten mit 12,000 M. Fuünſtau⸗ 
ſend Mann mit 400 Pferden und 10 Kanonen, unter dem 
Befehle des Generals Lemos, des Siegers von Alcacer, rich⸗ 
teten ſich dabei gegen den Poſten von Villas⸗Novas auf det 


Liſſaboner Straße, der das Hauptziel des Angriffs wurde. 


General Saldanha befand ſich hier mit nur 3500 Mann, 
aber einer ſeinen Gegnern gleichen Staͤrke an Kavallerie und 
Artillerie. b 
paſſiren, die über einen tiefen Sumpf fuͤhrt, griff fie dann 
aber kraͤftig an, und warf fie, nach einem ſehr heißen Ges 
fecht von / Stunden, auf den Sumpf und die Brücke zus 
rück, welcher letzteren, er ſich bemeiſterte. 800 Todte von 
beiden Seiten deckten das Schlachtfeld. Pardon wurde we⸗ 
nig gegeben. Die Zahl der Fluͤchtlinge, die in den Sumpf 
geſpringt, dort umkamen, läßt ſich nicht genau angeben. 
Drei Fahnen und etwa 200 Gefangene blieben in den Haͤn⸗ 
den der Pedroiſten. — Dom Miguel hat in Folge der Mies 
dereroͤffnung der direkten Verbindung zwiſchen Santarem und 
Coimbra, über Figueras 10,000 Montirungen, fo wie Mu⸗ 
nition und Geld aus England erhalten. — Aus eben die⸗ 
ſem Lande empfing auch Dom Pedro wieder 200 Pferde, 
1000 M. und gleichfalls Munition und Geld. — Dbiges 
Gefecht wird die Schlacht bei Almoſter genannt. 

Reiſende aus der Turkei verſichern, daß zwar in dem eu⸗ 
topäifchen Theile derſelben und beſonders in Conſtantinopel 
manche Zeichen, welche die Schwaͤche der Regierung des Sul⸗ 
tans und einem uͤberhand nehmenden Indifferentismus der 
Türken gegen ihre Religion verrathen, daß es ſich jedoch an» 
ders in der aſiztiſchen Talkei verhalte. Nicht nur, daß die 
große Mehrzahl der Einwohner in den von Ibrahim Paſcha 
eroberten Provinzen dem Sultan fehr zugethan bleibt, ſon⸗ 
dern es gilt dieß auch von den ihm unbedingt gebliebenen 
Provinzen noch mehr. In Aſien find die Moham' daner noch 
immer ſehr eifrig für ihre Religion. Ein Beweis dafur 
dürfte ſeyn, daß man noch jetzt jedes Jahr 70 bis 80000 
Pilgrimme zählt, die das Grab Mohammeds beſuchen. Deſtd 
auffallender haben ſich die Wallfahrten der Chriſten nach dem 
heiligen Grabe Jeſu vermindert, und man zaͤhlt in Jeruſa⸗ 


lem jetzt jährlich kaum noch 5000 chriſtl. Pilgrimme. Doch 


muß man hierbei wohl erwaͤgen, mit welchen Schwierigkel⸗ 
ten dieſe zu kaͤmpfen, und aus welchen bedeutenden Entfer⸗ 
nungen ſie zum Theil ihr Ziel zu erreichen haben. 


Deut ſchland. er 

Der Wachſamkeit der Polizei zu Frankfurt a. M. iſt es 
gelungen, einer Bande Falſchmuͤnzer auf die Spur zu kom⸗ 
men, die, wie es heißt, auch in benachbarten Ländern, na⸗ 
mentlich im Naſſauiſchen, Vetzweigen haben ſoll, und von 
denen 5 oder 6, welche der Einwohnerſchaft Frankfurts an⸗ 
gehoͤren, zu gefaͤnglicher Haft gebracht worden ſind. Unter 
denſelben befindet ſich auch ein daſiger Goldarbeiter, der einen 
Verſuch der Selbſtentleibung, woran er jedoch noch zeitig 
verhindert wurde, in ſeinem Gefängniffe nnchte. Nach dem, 
was über den bisher ermittelten Thatbeſtand im größeren 
Publikum verlautete, haben jene Falſchmuͤnzer vorzüglich die 
Fabrikation preuß. und kurheſſ. Acht- und Viergroſchenſtücke 
beabſichtigt; auch hat man in ihrer Werkſtaͤtte Formen oder 
Stempel zur Verfertigung Sur Fuͤnfthalerſtuͤcken gefunden. 

: rankreich. 
Die Regierung hat auf die Nachricht, daß von einem Hu⸗ 


Er ließ die Migueliſten ungehindert die Brücke 
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ger als das Vieh behandelt, 


fen Dalmatzens ein Sferreich. Sch ff mit ben poln. Gene. 


ralen Linski, Kaminski und Czerwinski, ſo wie mehreren an⸗ 


deten Polen nach Frankteich abgeſegelt ſey, ſofort nach den 
verſchiedenen Seehafen den Befehl erlaſſen, die Landung dies 
ſer Perſonen zu verhindern. Jenes Schiff ſcheint nach Tou⸗ 
ion beſtimmt geweſen zu ſeyn. — Berner meldet ein in Duͤn⸗ 
kirchen erſcheinendes Blatt, daß dort feit mehreren Tagen ein 
Schiff mit polniſchen Fluͤchtlingen erwartet wurde, jedoch von 


der Regierung Befehl gegeben worden ſey, die Wachtpoſten 


am Hafen zu verdoppeln, und ſelbſt ſchweres G' ſchuͤtz aufzu⸗ 
fahren, um das Schiff noͤthigenfalls mit Kanonenkugeln zu 
vetjagen. Auch erwartete man in Duͤnkirchen Truppenver⸗ 
ſtaͤrkungen. . 

General Lafapette iſt wieder vollſtaͤndig geneſen. 

Der in Bordeaux erſcheinende Indicateur enthaͤlt ein 
Schreiben aus Liſſabon von einem im Dienſte D. Pedros 
ſtehenden franz. Offiziere hoͤhern Ranges herruͤhrend, worin 
dieſer ſeine Landsleute dringend bittet, ſich jeden Gedanken 


aus dem Sinn zu ſchlagen, in Portugal unter den Fahnen 


D. Pedros ihr Heil zu ſuchen, indem fie ſich in ihten etwas 
nigen Erwartungen arg getäufcht finden würden. Er ent⸗ 
wieft ſodann ein ſehr duͤſteres Gemälde von der dortigen Lage 
der, in die Reihen des ſogenannten Befreiungsheeres getre⸗ 
tenen Franzoſen. Dieſe werden, nach feiner Ausſage, Ars 
vor ſchwer beladene Wagen ge⸗ 
ſpannt und durch Pruͤgel munter zu erhalten geſucht. Dieſe 
Behandlung ſcheint ihnen keinesweges als Strafe für Ver⸗ 


gehen u. dgl. zu Theil zu werden, ſondern mehr eine Folge 


des in Liſſabon, wie in andern Theilen Portugals, eingetre⸗ 
tenen Mangels an Zugvieh zu ſeyn. 
Bei der franz. Cavallerie werden ſtatt der bisher ublichen 
Tuch⸗Chabraquen, ſchwarzgefaͤrbte Schaafpelze eingeführt. 
Das Memorial des Pyrénces enthalt ein Schreiben 


von den Ufern der Bidaffoa, worin es unter anderm heißt: 


„Die Zahl der Inſurgenten in Biscapa, weit entfernt, ſich 
zu vermindern, nimmt vielmehr mit jedem Tage zu. Was 
man gefürchtet hat, ſcheint eingetroffen zu ſeyn, namlich die 
Geiſtlichkeit den in der Faſtenzeit neu angefachten Religions⸗ 
eifer benutzt zu haben, um die Gemüther für die Sache des 
Don Carlos zu entflammen. Soviel iſt gewiß, daß die Kries 
gesfackel furchtbarer als je in den Nordprovinzen zu lodern 
beginnt. In Berra, Fuentaradia und Oparfun haben die 
Inſurgenten ſtatke Contribution erhoben.“ 

Der Graf von Abisbal, der bekanntlich während der Er⸗ 


- elgniffe von 1823 in Spanien eine bedeutende Rolle ſpielte, 


und, von einer von der franzoͤſ. Regierung ihm ausgeſetzten 

Penſion von 12,000 Fr. lebend, bisher in Toulon ſich aufs 

hielt, wird die vor Kurzem bewilligte allgemeine Amneſtie 

denutzen und in fein Vaterland zurückkehren. 
Belgien. 

Die belg. Viſchöͤfe haben bekanntlich einen Hirtenbrief wer 
gen Errichtung einer kathol. Univerfität erlaſſen. Dies ver⸗ 
anlaß te, daß die Studenten zu Loͤwen kurzlich zweien Buch⸗ 
haͤndlern, welche dieſen Hirtenbrief hatten drucken und allent⸗ 


1 helden anſchlagen laſſen, eint Katzenmuſik brachten; die Con⸗ 


certgeber twucben jedoch durch eine Truppenabtheilung aus em 
ander getrieben, wobei man unter Anderm das Geſchrei: 
Nieder mit den Biſchöfen! nieder mit der kathol. Univerſſ⸗ 
tät! vernahm. Der Biſchof von Ghent erhielt am 2. ulm 
Mitternacht eine ähnliche Muſik, und auch hier wurde ber 
projektitten kathol. Univerſitaͤt ein Pereat gebracht. 
Niederlande. 

Seit 14 Tagen öffnen die Holländer in Liefkenshoek bei 
jeder Flut ihre 7 Schleuſen und ſteigern das Waſſer in den 
Poldern. In der Umgegend von Doel fuͤrchtet man bereits 
einen Durchbruch des kleinen Doel⸗Deichs. Die belg. Mk 
litaie- Behörden find auf dieſe Gefahr aufmerkſam gemacht 
worden. 

Italien. 

Nach der Piemonteſer Zeitung iſt der Moͤrder des Ge⸗ 
neral: Polizei: Direktors Sartorio entdeckt und verhaftet wor⸗ 
den. — Am 24. Febr, ſtarb in Rom der Cardinal P. Cor 
prano, 75 Jahr alt. 

i — panien. 

Die Madrider Hof⸗Zeitung enthält unter Anderm Fol⸗ 
gendes: „Der Infant D. Carlos ſcheint viel Geld erhal⸗ 
ten zu haben und mit der Organiſation eines Heeres ernſt⸗ 
lich beſchaͤftigt zu ſeyn. Als gewiß wird mitgetheilt, daß er 
als „König von Spanien“ mehrere Verordnungen erlaſſen 
habe. Durch eine derſelben wäre der Biſchof von Leon zu 
ſeinem erſten Miniſter ernannt worden. Eine andere ſoll 
die Koͤnigin Regentin und die gegenwaͤrtigen und kuͤnftigen 
Miniſter derſelben, mehrere Generale und alle Richter, welche 
feine polit. Anhänger verurtheilt hatten, außer dem Geſetze 
ſtellen. Es ſcheint gewiß zu ſeyn, daß der Erzbiſchof von 
Toledo, welcher ſich hartnͤͤckig geweigert hat, der jungen Köͤ⸗ 
nigin den Eid der Treue zu leiſten, nach Rom abreiſen wird. 

ei 

Die Verhandlungen zwiſchen der tüͤrkiſchen und griech. Re⸗ 
gierung, hinſichtlich ihrer gegenſeitigen Stellung und des Em⸗ 
pfangs einer griech. Geſandtſchaft in Conſtantinopel, ſollen 
ſich auf das Neue wieder verwirren. Man ſchreibt die Schuld 
hiervon dem Entgegenwirken einer andern Macht zu, und 
erzähle ſich allerlei Gründe dafür. Dem ſep wie ihm wolle, 
ſo ſind das Zaudern und die von der Pforte erhobenen Schwie⸗ 
rigkeiten unerklärlich. Sie hat deshalb auch die von Hrn. 
Rothſchild zu zahlen bereit liegende griech. Territorial⸗Ent⸗ 
ſchaͤdigungs⸗ Summe bis heute noch nicht angenommen, und 
ſchon dieſer Umſtand möchte in Rückſicht der finanziellen Were 
haͤlrniſſe der Turkei beweifen, daß die Pforte wichtige Urſa⸗ 
chen haben muß, einer Uebereinkunft mit Griechenland ent⸗ 
gegen zu ſeyn. a 

Nach den neueſten Nachrichten aus den Fuͤrſtenthuͤmern 
Moldau und Wallachei ſah man daſelbſt Befehlen aus Con⸗ 
ſtantinopel entgegen, um die Wahl und Einſetzung der Hos⸗ 
podare vorzunehmen. Sobald dies geſchehen iſt, werden ſich 
die ruſſ. Truppen, und die mit der Organiſation beauftragt 
geweſenen ruſſ. Civilbsamten zuruͤckziehen. b 

f Amerika. 
Briefe und Zeitungen aus Newport bis zum 11. Febr. 


* 


reichend, ſchildern den Zuſtand der dortigen Handelsverhaͤlt⸗ 


niffe mit ſehr duͤſteren Farben. 
find erfolgt und an Geld iſt großer Mangel, 
Ausſchuß des Senats der Verein. Staaten hatte Über die Zu⸗ 


Mehrere neue Falliſſements 


rücknahme der Staatsfonds aus der Bank Bericht erſtattet, 


der hinſichtlich dieſer Maaßregel ſehr ungünſtig lautete. 


Gnadenbezeugung. 
Ihre Kaiſerliche Majeſtaͤt, die Kaiſerin und Frau Ale⸗ 
randra Feodorowna, haben huldreichſt geruhet, dem 
Buürſtenmachermeiſter Liſchke zu Hirſchberg, als Beweis 


Ihres Allerhoͤchſten Wohlwollens bei Ueberreichung ſeiner, 


Volksbildung und Verdienſtesehre bezweckenden, dichteriſchen 


und ſchriftſtelleriſchen Werke, ) eine „goldne, aͤuſerſt 
elegant gearbeitete, Doſe,“ zuſtellen zu laſſen. 
Hirſchberg, im Februar 1834. 
*) 4, Geſaͤnge, Dichtungen und proſodiſche Erzaͤhlungen. Erſtes 


Vaͤndchen. 2. Saugopfer des Dankes, der Freude und der Hoffe 
nung. Nebit lithographirter Melodieenſammlung. Eine nament⸗ 


lich für Schulmanner. vielfeitig brauchbare Arbeit, bereits in meh⸗ 


tern Auflagen erſchienen. 3. Das Ehrendenkmal gefallener Vater: 
landsvertheidiger. Ein Beitrag zur Geſchichte der großen Zeit. 
4. Blumenleſe auf Schleſſens Alpenthaͤlern. 5. Gneiſengu's 
Urne. Saͤmmtliche Werkchen koͤnnen auch durch die Krahn'ſche 
Verlagshandlung bezogen werden. 8 

Der Verfaſſer des poetiſchen Scherzes „Masten: 
ball zu Greifſenberg“ war nicht wenig uͤberraſcht zu hören: 
daß jene Verschen die unverdiente Ehre gehabt, für eine 
Kopie erklärt zu werden. Da er aber ohnmoͤglich zugeben 
kann, daß ſeine Produkte ſchon vor ihrer Geburt, und ohne 
fein Wiſſen und Wollen, außer ihm zu praͤexiſtiren ſich ers 
lauben; fo richtet er die Frage an den, der dieſes Embryo⸗ 
Original geſehen zul haben meint, wo denn baffelbe zu 
finden ſey? und bittet daruͤber um guͤtige Belehrung, 
bleibt aber bis dahin der Meinung: Honni soit qui mal 


— feint! e. 
Sonnabend den 22ften März Abends 


6 Uhr Liedertafel im deutſchen Hauſe. 
7 Auf den zu frühen Tod 
d e 


8 s 
Ferdinand Robert Herrmann Hinke, 
Sohne des Herrn 
Rentmeiſter Hinke in Hermsdorf u, K., 


gewidmet von H — ch. 


Früb, zu früh, im Lenze Deines Lebens, 
Eilteſt Du dem Himmel zu! — Vergebens 
Ruft der Eltern Liebe Dich zuruͤck. — 

Du weilft jetzt, wo Engel⸗Schaaren thronen, 
In des Weltall's hoͤhern Regionen; a 
Nieder ſchaut von dort auf uns Dein Blick! — 
Ach! verklaͤrt biſt Du im Reich der Freuden, 
Nicht mehr fuͤhlend koͤrperliche Leiden! — 

Dies ſey Troſt im traurigen Geſchick! 


Der Finanz⸗ 


Laͤchelnd kommt die Gute Dir entgegen, 


U 


Dem ehrenvollen Andenke I 
: unſers ee f “4 
am 26. Februar d. J. verſtorbenen 75 


unvergeßlich guten Gatten, Vaters, Großvaters 
und Schwiegervaters, s 
Herrn Johann Gottlob Neumann, 
Sn, geweſenen 
Freihaͤuslers und Handelsmanns in Carlsberg, 
aus aufrichtiger Liebe und Dankbarkeit gewidmet 
von den Hinterlaſſenen. 

Er wurde geboren zu Carlsberg den 28. Dezember 
1766 und ſtarb daſelbſt geliebt und beweint von den 
Seinen in dem ehrenvollen Alter von 67 Jahren 

2 Monat und 2 Tagen. s 


Die den felig Vollendeten gekannt, und feinen innern 
Werth zu ſchaͤtzen wußten, werden uns unſern gerechten 
Schmerz nicht verargen, und ihre ſtille Theilnahme 
nicht verſagen. 

Senkte ſchweigend Dir die Fackel nieder 

Schon der Todes- Engel, und verſchwand? — 
Sehn in unferm Kreiſe Dich nicht wieder, 

Und zerriſſen iſt das ſchoͤne Band? — 


Gatte! Vater! Koͤnnteſt Du doch ſehen 
Unſte Thraͤnen, unſers Buſens Schmerz! — 
Wie wir trauernd an dem Grabe ſtehen, 
Das bedeckt Dein treues Vater Herz! — 


Freundlich, bieder, thaͤtig ſtets im Leben, 

SGingſt Du, Gott vertrauend, Deinen Pfad. — 

Jetzt wird der Vergeltung Krone geben : 
Er Dir für fo manche edle That! — 


Denn dem Guten blühet Himmels » Frieden, 
Ungeſtoͤrtes Heil und Seligkeit; N 

Ja, dem frommen Pilger, wie dem muͤden, 
Lohnt Jehovah in der Ewigkeit! — 


Die des Todes dunkle Grabesbahn 
Dir voran gewandelt, unter Segen 
Dich begleitet freundlich himmelan! — 


Doch, der Krankheit ſchwere, bittre Leiden 
Legte Dir die ew'ge Vorſicht auf, 

Ehe Du zu jenen Himmelsfreuden 
Eingingſt, nach der Erde Pilgerlauf! — 


Ausgekaͤmpfet haft Du, ausgerungen, i 
Als ein Chriſt den letzten ſchweren Streit, 

Haſt zum Jenſeits Dich emporgeſchwungen; 
Wohnſt in ungeſtoͤrter Seligkeit! — 


Einſt, Verklarter! ſehen wir uns wieder, 
Wo uns flärkt der ew'gen Palmen Duft; 


Singen Gott vereinet Judellieder, 


Wenn er uns zur Auferſtehung ruft! — 


Erinnerung 
geweiht dem Herrn 2 
Rendanten Linck in Hirſchberg. 
So lebe wohl, wir ſehn uns einſtens wieder, 
Du guter Mann; o denk' an mich; 
Dich ehrt mein Herz, Dich preiſen meine Lieder, 
Und meine Wuͤnſche ſegnen Dich. — 


Hochhäusler, Thorkontrolleur. 


Cypreſſen 
am Grabe der am 2ten April 1833 
N zu Markliſſa 
ſelig verſtorbenen Frau Kaufmann 
Chriſtiane Eleonore Wollmann geb. Vogt 
in einem Alter 

von 68 Jahren 7 Monaten und 4 Tagen 

von 
einer fie noch im Tode verehrenden 

gepflanzt. 5 


Ein Jahr iſt nun entflol'n, — da ſchloß die Gute 
Sanft ihres theuern Lebens Pilgerzeit! — 

Voll frommen Sinn's und hohem Chriſten⸗Muthe 
War ſtets ihr Ziel die frohe Ewigkeit. — 

Dem Gatten treu, ſchlug warm ihr Herz voll Liebe 
Fuͤr ihre Kinder, und fuͤr derer Gluͤck 


Zu ſorgen, ſtrebte ſie mit Mutter⸗Triebe 


Selbſt bis zum letzten trüben Augenblick! — 
Die beſte Freundin, wahr in That und Worte, 


Des Armen Stuͤtze, Kranken helfend, mild; 


Erſchien als Engel fie an jedem Dite, 
Nachahmend des Erloͤſers ſchoͤnem Bild!! — 


Sie ſchlummre ſanft, — (Es iſt ein Wieder⸗ 


5 ſehen! —) 
Von uns geſegnet in der flilen Gruft; 
Bis einſt zum ſel'gen, großen Auferſtehen f 

Der Herr der Welten ſeine Kinder ruft! 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
Heute Mittag halb 12 Uhr entſchlief zum beſſern Leben 
unſer einzig geliebtes Töchterchen, Namens Bertha, 


im Bluͤthen⸗Alter von 26 Wochen 5 Tagen am Zahn⸗ 


ſieber und Krämpfen. Dieſes unfern auswärtigen lies 
ben Anverwandten und Freunden hiermit anzuzeigen, 
und um ihre ſtille Theilnahme bittend, beehren ſich: 
Jannowitz den 16. Maͤrz 1834. i 
Der Gerichts Scholz Glaͤſer nebſt Frau. 


Am heutigen Tage ſtarb unſere Mutter, Groß ⸗ und 
Schwiegermutter Anna Regina Siebenhaar, geb. 
Luchs, in einem Alter von 85 Jahren 2 Monaten und 4 


ö Tagen, nach einem dreiwöchentlichen Krankenlager an Als 


Familie 


terſchwöche. Dies zeigen wit zur stillen Theilnahme Freun ⸗ 


den und Bekannten ganz ergebenſt an. ö 
Ruhe fanft, da wo die Schwule 
;- Langer Erdentage weicht, . 
Sanft wehe um Dich die Kuͤhle, 
Gottes Erde ſey Dir leicht! 
Segen folgt Dir in das Grab, 
Alle weinen Dank Dir nach, 
Warmbrunn, den 13. Maͤrz 1834. 
Johanne Siebenhaar, verehel. Heinrich. 
Anna Regina Siebenhaar, verehel. Hornig. 


Gottfried Heinrich N 
Ehrenfried Hornig, | * Schwiegersohn. 


Allen nahen und entfernten Verwandten und theifs 
nehmenden Freunden zeigen wir den am 12. d. M., in 
einem Alter von 47 Jahren, am Nervenſchlage erfolge 
ten, unerwartet ſchnellen Tod unſers guten Bruders 

und Schwagers, des Gartenbeſitzers und Holzwaaren⸗ 
bandlerd Gottlob Ullrich zu Dittersdorf bei 
Sprottau ergebenſt an. Dem Verſtorbenen ging 
erſt vor 16 Wochen eine gute Schweſter, Frau Chriftiane 
May geb. Ullrich in die Ewigkeit voran. Den Bew 
luſt eines rechtſchaffenen Gatten, Vaters, Bruders und 
Schwagers an erſterem beweinen mit uns eine Wittwe 
und acht unmuͤndige Kinder. 
Nieder⸗Goͤriſſeiffen den 16. Marz: 1834. 
J. R. Kaͤber, geb. Ullrich, als Schweſter, 
Schullehrer W. Kaͤber, als Schwager. 


(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchennachrichten 


in der naͤchſten Nr.) 


ung läcks fall. 

Den 11. März, früh 8 Uhr, wurde auf der Liegnitzer 
Straße, ½ Meile vor Goldberg, eine Frau leblos im Stra⸗ 
ßengraben gefunden; die Verungluͤckte war die verwittwete 
Weiß, Hausbeſitzerin in Oberau (bei Goldberg), alt 41 Jahe. 
Dieſelbe war den 10. d. M. zu Fuß nach Liegnitz gegangen, 
auf dem Ruͤckwege Abends gegen 6 Uhr in der Pappel einge⸗ 
kehrt, und hatte darnach in dieſer ſtürmiſchen Nacht ihren 
Weg nach Goldberg fortgefegt; keine Spur von Schlag oder 
einer Verletzung war an ihr bemerkbar. Sie hinterlaͤßt drei 
unverſorgte Kinder. 

Brand ſchaden. 

Den 12. März, Abends nach 7 Uhr, find zu Neu⸗ 
markt, in der Breslauer Vorſtadt, abermals 6 Haͤuſer 
abgebrannt. N i 

Den 14. März, Abends gegen 8 Uhr, iſt in Armen⸗ 
ruh die Häͤuslerſtelle des Maurer und Flachshaͤndler Borr⸗ 
mann voͤllig abgebrannt. 8 5 N 

Am 6. März c., Abends nach 7 Uhr, brannte in Hart⸗ 
manns dorf, bei Markliſſa, die Wohnung des Haͤusler 
Gottlieb Wickert aus bis jetzt nicht zu ermitteln geweſener 
Entſtehungsurſache ganzlich ab. 


1 
„ 


* 


1 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Auction. 


Donnerſtags, den 27. März e, Vor 


mittags um 11 Uhr, 
werden vor dem hieſigen Rathhauſe 
1) ein 12jähriger Fuchs⸗Wallach, mit 
Bläße, 5 Fuß 6 Zoll groß, 
2) ein Yjähriger ſtachelbrauner Wallach, 
5 Fuß 6 Zoll groß, mit Bläße und 
weißen Schenkeln, 
3) ein in beſtem Zuſtande befindlicher, 
ganz gedeckter Kirchenwagen, 
gegen ſofortige baare Bezahlung, an den 
Meiſtbietenden gerichtlich verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 18. März 1834. 
Im Auftrage des Königl. Land» und 
Stadt⸗Gerichts. Opitz. 
Etabliſſements-Anzeige. Einem hochgeehrten Pur 
blikum hieſiger Stadt und Umgegend zeige ich ergebenſt an, 
daß ich mich als Deſtillateur hieſelbſt etablirt habe, und daher 


mich mit allen Sorten doppelten als auch einfachen Liqueuren 
zur geneigteſten Abnahme empfehle, mit der Verſicherung 


Außerſt billiger Preife und jederzeitiger prompter und reeller 
Bedienung. Friedeberg a. Q., den 11. März 1834. 
Moritz Friedländer, wohnhaft am Ringe, 
im Hauſe des Hutmacher Hrn. Puſchmann. 
SIDE SGIEHIETIIELTIBOLLIOSEHHEISE 
Empfehlung. Als approdirter praktiſcher Kir z 
arzt empfiehlt ſich ganz ergebenſt 
Jauer, den 10. Maͤrz 1834. 
g Goͤppert, 
wohnhaft im Bolkenhainer Kretſcham bei dem 8 
2 Gaſtwirth Herrn Spohrmann. 
e 

Empfehlung. Unterzeichneter empfiehlt ſich einem 
hohen Adel und geehrten Publikum in allen Arten Bildhauer⸗ 
Arbeiten aus Sandſtein, Marmor, Granit und Holz, vers 
ſichert dabei eine reguläre Anfertigung von Kirchhofs⸗Monu⸗ 
menten, Figuren in Lebensgroͤße, Basreliefs, mythologiſche, 
architektoniſche Abbildungen, Taufſteine, Kandelaber, Altaͤre, 
Kanzelverzierungen, fo wie verſchiedene Arten von Grucifire 
mit und ohne Vergoldung ic. 

Auch ſind bei geneigten Beſtellungen auf Kirchhofsmonu⸗ 
mente die ſinnreichſten Grabgedichte zu jeder Zeit bei mir in 
großer Auswahl zu erhalten. — Die Preiſe der Grabſteine 
find von 3 Rthlrn. an. Um zahlreiche Aufträge bittet 
Ernſt Jungkhafdt, Bildhauer in Bunzlau, 
u. wohnhaft auf der Stockgaſſe Nr. 41, 


E 


Concert für die Armen 

Wir machen hiermit bekannt, daß an dem 
bevorſtehenden Charfreitage, unter gefälli⸗ 
ger Direction des Herrn Organiſt Mar⸗ 
tineck, von ſämmtlichen geſchätzten Mit⸗ 
gliedern ſeines Geſang-Vereins, in Ver⸗ 
bindung mit dem verehrlichen Dilettanten⸗ 
Muſik⸗Vereine, zum Beſten der hieſigen Ar⸗ 
men, „der ſterbende Jeſus“ 
componirt von Roſetti, in dem Saale des 
Gaſthofes Neu-Warſchau, aufgeführt wer⸗ 
den wird. Das Concert nimmt um 6 Uhr 
ſeinen Anfang. Eintritts⸗Billets zu 10 Sgr. 
für den Saal, zu 5 Sgr. für die Gallerie 
und Muſik⸗Texte zu 2 Sgr., ſind täglich 
bei dem Kaufm. Herrn Geißler in Nr, 40, 
ſo wie vor Beginn der Aufführung, an der 
Kaſſe zu bekommen. 

Freunde der Muſik, ſo wie die verehrten 
Wohlthäter und Wohlthäterinnen unſerer 
ſtädtiſchen Armen, laden wir zu geneigter 
zahlreicher Theilnahme an dieſem Concert 
hierdurch ergebenſt ein. 

Hirſchberg, den 20. März 1834. 
Die Armen⸗Verwaltung. 
Concert ⸗ Anzeige. 

Den 27. d. M., als den Grünen⸗Donnerſtag, werden 

mehrere Muſikfreunde aus Hermsdorf u. K., Warmbrunn 


und der Umgegend das Oratorium: 
Chriſtus am Oelberge, von L. v. Beethoven componirt, 


im Saale des Gaſtwirth Herrn Tietze in Hermsdorf unterm 


Kynaſt auffuͤhren. 

Das Eintrittsgeld iſt à Perſon 5 Sgr. Die Kaffe wird 
um 5 Uhr eroͤffnet und werden an ihr auch Textbücher, & 
1 Sgr., zu haben ſeyn. Der Anfang iſt Punkt 6 Uhr. 
SSS Ds n 

B. RRS. 
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3 Der einſtweiljge Inhaber einer B. eis Fate douce, 


welche am Tage Perpetua verblafen worden iſt, wird 
2 hierdurch aufgefordert, dieſelbe an den B. Orchestre 
3 Inspector F. W. einzuliefern. f 


eοο ο h οοο 
Zu verkaufen find beim Bauer Opig in Voigtd- 
dorf 50 Kaſten Schindeln. 


RER 


) 
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Diankfagung. Wel dem uns betroffene, imerfeglicen 


Verluſte unferes geliebten Gatten und verehrten Vaters, des 
Steueramts⸗Rendanten Franz Michael Lind, gereichten uns 
die vielfach ausgeſprochenen Beweiſe der Achtung des Verſtor⸗ 
enen, ſowie die uns gewordene herzliche Theilnahme zum großen 
Troſte. Wir fuͤhlen uns daher tief verpflichtet, und ſagen allen 
denen Edlen, welche uns in den Tagen des unausſprechlichen 
Schmerzes troͤſtend zur Seite ſtanden, unſern innigſten herz⸗ 
lichſten Dank; ebenſo danken wir allen Denen, welche den Ver⸗ 
ſtorbenen zu feiner Ruheſtaͤtte begleiteten; Gott ſegne Sie für 
die alle uns erwieſene Liebe und Freundſchaft, und bewahre Sie 
noch lange vor ähnlichem Schmerze ; doch wenn es einſt feiner 
Weisheit gefallt, auch aus Ihrem Kreife ein geliebtes Mit⸗ 
glied abzurufen, ſo ſende auch Ihnen Gottes Vaterliebe theil⸗ 
nehmende Herzen, die Sie im Schmerz durch Troſt und Rath 
aufrecht erhalten. Hirſchberg, den 19. März 1834. 
Caroline verw. Linck, geb. Rudel, 
als trauernde Wittwe, f 
und im Namen meines abweſenden Sohnes. 
Ida 
Pauline 
Bertha 
Theodor 
Agnes 
Marie 


Bitte. Menſchenfreunde, zumal wenn fie 
kinderloſe Eltern ſind, werden die Anzeige: „daß von den 
binterbfiebinen 7 Kindern des Hutmacher Dabers die juͤng⸗ 
ſten, 2 Knaben von 9 und 11 Jahren, geſund und wohlge⸗ 
wachſen, aber jetzt ganz unverſorgte vater⸗ und mutterloſe 
Waiſen find”, vielleicht da und dort nicht ohne thätige 
Theilnahme leſen. Für diefen auch mir ſehr wuͤnſchenswer⸗ 
then Fall bitte ich um gefällige Meldung Ihres Namens. 

Hirſchberg, den 14. Maͤrz 1834. 

Der Riemermeiſter Fromhold. 


Ergebenſte Bitte. 2 
Alle diejenigen, welche in Angelegenheiten meines ver⸗ 
ſtorbenen Schwiegervaters, des weiland Herrn Maurer⸗ 
meiſter Müller hierſelbſt, in irgend einer Art mit mie 
Geſchaͤfte abzumachen haben, erſuche ich ganz ergebenſt, 
daß ſie dazu nur die Nachmittags⸗Stunden, und 


Lind, als Kinder. 


iwar, wenn es irgend moglich, Mittwochs und Sonn⸗ 


abends wählen möchten. Der gewiß nicht undillige 
Wunſch, in der Ausübung meiner amtlichen Berufsgefchäfte 
auf keine Weiſe geftört zu werden, würde mich ſonſt noͤthi⸗ 
gen, alle, in den Vormittags: Stunden fid) einfin⸗ 
tenden Geſchaͤftsbeſuche zurückzuweiſen oder warten 
zu laſſen, eine Unannehmlichkeit, welche ich eben fo gern 


denen, welche mit mir zu ſprechen haben, als auch mir 


ſelbſt erſparen moͤchte. 
Hohenliebenthal, den 16. Maͤrz 1834. 
Der Cantor Hoffmann. 


- (3° Für Gymnaſiaſten iſt eine Vorderſtube zu vermie⸗ 
Hen auf det äußern Schüdauer Straße Nr. 513. 


Bekanntmachung. Woblſchmeckenes Bros, fo wie 


auch Weitzenbackwaaren, ſind täglich friſch zu ha 5 
empfiehlt zu geneigter Abnahme ; 3 le re 
Cunnersdorf, den 18. März 1834. 

C. Hohberg, 
wohnhaft im Kaffeehauſe des Herrn Fleiſchmann. 


Unterrichts- und Penſions-Anſtalt in Breslau. 


Seit funfzehn Jahren beſteht unter meiner Leit i 
Schulanſtalt für Madchen von 5 bis 16 See 
drei Klaſſen Unterricht in den allgemeinen Vorkenntni a 
dann in Religion, Geographie, Geſchichte, 1 
teratur, Phyſik, Zeichnen, fo wie auch in der feanzoͤſiſchen 
und italienischen Sprache, theils von vorztiglich guten Lehe 
rern, theils von mir ſelbſt ertheilt wird. Die beliebteſten und 


geſchmackvollſten Handarbeiten für junge Damen werden von 


meiner hier unterzeichneten Gattin nebſt zwei Gouvernanten 
gelebrt. Ein vorzüglich gut gelegenes Schul⸗Lokal empfiehlt 
außerdem dieſe Anſtalt. Nach Oſtern beginnt, wie gewoͤhn⸗ 


lich, ein neuer Lehrkurſus, zu welchem Schülerinnen jedes 


Alters aufgenommen werden. Thie man n, 
Sprachlehrer an der Univerſitaͤt und 
Vorſteher des Inſtituts. 


Zu obiger Anzeige füge ich noch hinzu, daß ich von Oſtern 
dieſes Jahres an eine Penſions⸗Anſtalt für Töchter gebifdeser 
Faid lien mit unſerem Lehr⸗Inſtitut verbinde, und gern bereit 
bin, den werthen Eltern, die mir ihre Kinder anvertrauen 
wollen, auf portofceie Briefe nähere Auskunft zu ertheilen. 

: Caroline Thiemann. 
Unfere Wohnung iſt in Breslau am Ringe, im ſchwarzen 
Kreuz, Nr. 40, im erſten Stock. 


Haus» Verkauf. Unterzeichnete iſt gefonnen, ihr sub 


Nro. 57 hieſelbſt gelegenes Haus aus freier Hand zu verkau⸗ 


fen. Es iſt daſſelbe im beſten Bauſtande, und ent aͤlt 2 
ben, 6 Kammern, ein Gewölbe und einen Bu Fe 
Kauföbedingungen find bei der Eigenthuͤmerin ſelbſt zu erfah⸗ 
ten. Kunnersdorf, den 18. März 1834. 

Caroline Aumann, verehel. gew. Schröter. 


Anzeige. Das Haus sub Nr. 

1 e 812 vor dem Burg⸗ 
thore iſt aus freier Hand zu verkaufen; die Hä'fte die Kauf. 
Quantums kann als erſte Hypothek ſtehen bleiben. Näheres 
bei der Eigenthuͤmerin. 


Offene Wohnung, ſehr gut gelegen, von gewuͤnſch⸗ 
teſter Beſchaſſenheit, und zu Johannis 0. zu beziehen, 5 
naͤher nachgewieſen in der Expedition des Boten a. d. R. 
— — VRR RE 


Anzeige. Achte Kiefer-, faſt Kiehn⸗ Pfoften, gut aer 
trocknet, 6 Ellen 3 Zoll lang und 1% 900 125 Br 
halbe Spinde⸗ und Bau⸗ Bretter ſtehen zum Verkauf bei 

Friedeberg a. Q., den 19. März 1834. i 

Friedrich Ellger, Schiefhrus- Pächter. 


= Sollte Jemand geneigt ſeyn, die Preuß Staatd- Sei. 
tung mitzuleſen, der melde ſich in der Expedition des Boten. 


* 


geben Verſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig. 


Der zweite Abſchluß des Jahres 1832 der auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit ge⸗ = 


gründeten Lebens = Verfiherungs » Gefellichaft zu Leipzig hatte ein erwünſchtes Reſultat 


geliefert; daſſelbe bewährt ſich auch in dem dritten Abſchluſſe, welcher das verfloſſene Jahr 1833 in ſich 
begreift, und entſpricht mit Grund den Erwartungen und Hoffnungen, die man hegte. 


geſtiegen. Der Kapital-Fonds im Jahre 1832: 36,222 Rthlr. 12 Ggr. 9 Pf. betragend, iſt nun nach 


Abzug der in den drei Jahren des Beſtehens der Geſellſchaft mit 26,400 Rthlr. verguͤteten Sterbefälle, . 


auf 64,220 Rthlr. 5 Ggr. geſtiegen. Das Kapital hat ſich im verfloſſenen Jahre faſt verdoppelt. Die 


Zahl der Verſicherten iſt um die Haͤlſte gewachſen und die Sterbefaͤlle haben, trotz der herrſchenden Krank⸗ 


heiten, weder nach Zahl noch nach Betrag die Höhe erreicht, die die zu Grunde liegenden Berechnungen 
erwarten ließen. 
zu miſſen, um dadurch bei einem vorkommenden Ableben den Seinigen ein Kapital hinterlaſſen zu koͤn⸗ 
nen, was ſelten durch eigenes Zuruͤcklegen erſpart werden kann. Die Anſichten und Berichte der Geſell⸗ 


ö ; Nach Abzug aller 
durch Sterbefälle, Ruͤckkauf ıc, iſt die Zahl der verſicherten Perſonen im Laufe des Jahres 1833 um 219. 


Es kann daher nur hoͤchſt anempfohlen ſeyn, einen kleinen Betrag ſeines Einkommens 


ſchaft, ſo wie alles zur Annahme Erforderliche ſind jederzeit zu erlangen bei dem 


Agenten der 


wohnhaft Langgaſſe Nr 


Die ſo beliebte Jenaer Servelat⸗, als auch Zun⸗ 
gen⸗ und Schinkenwurſt habe ich wieder erhalten, und iſt 
fortwährend zu haben bei 

Hirſchberg, den 18. Maͤrz 1884. 

f C. Gruner, 
in Nr. 1 unter der Tuchlaube. 


Empfehlung. Vorzüglich ſchoͤne ſehr große Luͤnebur⸗ 
ger Neunaugen, friſchen marinirten, als auch Roll- Aal, 
Bratheringe, eine neue Sendung von dem ſo beliebten Tiro⸗ 
ler, Limburger und Schweizer Kaͤſe, feine Leber⸗, Servelat⸗, 
Zungen-, Braunſchweiger und Bereiner Mett⸗Wurſt, fo 
wie Wein⸗, Eſtragon⸗, Kraͤuter⸗ und Sardellen⸗Moſtrich, 
beſten Aſtrachaner fließenden Caviar empfiehlt zur geneigten 
Abnahme 
Die Weinhandlung von J. A. Kahl, 

Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 

Ergebene Anzeige. Da mit kuͤnftigem Sonntag, als 
den 23. März c., die Eröffnung des hieſigen Schießhauſes 
beginnt, ſo verfehle ich nicht, dieß den reſp. Bewohnern 


Greiffenberg's und der Umgegend mit der Bemerkung 


bekannt zu machen: daß ich in demſelben die Sommermonate 
bindurch für ſtets gute Speiſen und Getraͤnke, fo wie auch 
für gute Tanz Muſik beſtmoͤglichſt Sorge tragen werde; wes⸗ 
hald um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Greiffenberg, den 16. Maͤrz 1834. 
T. Häsler, Schießhaus⸗ Pächter. 


Zu vermiethen iſt eine Oberſtube nebſt Kammer und 
im Monat April zu beziehen bei dem Buͤrſtenmacher 
Schwanitz vor dem Burgthore zu Hirſchberg. 


Leipziger Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft zu Hirſchberg 


— 


Baumert, 
146 beim Goldarbeiter Herrn Baumert. 


Geſuch. Rthlr. 14000, es ſey baar oder in Pfand⸗ 
briefen und Staatsſchuldſcheinen, von denen auch die eine 
Hälfte 3 bis A Monat ſpaͤter gezahlt werden könnte, werden 
auf ein ſehr eintraͤgliches Dominium unmittelbar hinter den 
Pfandbriefen geſucht. Außer dieſer ſchon an ſich ſelbſt voll⸗ 
kommenen Sicherheit ſoll auch noch, ſowohl für Kapital als 


4 * 


kumente, gegeben werden. f 
Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 
Geſucht wird auf das Dominium Magzdorf, Löwens 
bergſchen Kreiſes, ein ordnungsliebender, dem Trunke nicht 
ergebener Mann, welcher Kenntniſſe von Wegebauten und 


deren zweckmaͤßiger Inſtandhaltung, fo wie auch vom Pflas 


ſterſetzen beſitzt. Derſelbe kann auf eine dauerhafte Anſtel⸗ 
lung bei freier Wohnung und auf ein angemeſſenes Lohn 
und Deputat rechnen. Subjekte, welche ſich Über ihre Qua⸗ 
lifikation dazu durch glaubwürdige Atteſte auszuweiſen ver⸗ 
mögen, konnen ſich täglich bei meinem Wirthſchaftsamte zu 

Mah dorf, oder auch hierorts bei mir ſelbſt melden. 

Löwenberg, den 15. März 1834. 
J. Dolan, Gutsbeſitzer. 


Zinſen, eine anderweitige, durch Ueberlaſſung ſicherer Dos 


Ge fuch. Ein junger gebildeter Menſch, von rechtlichen 1 


Eltern, kann ſofort als Barbier: Lehrling fein Unterkommen 
finden; das Naͤhere in der Expedition des Boten. 


Verloren. Von Boherroͤhrsdorf bis Hirſchberg iſt am 
9. März ein hirſchlederner Handſchuh, an die linke Hand ger 
börig, verloren worden; der ehrliche Finder wird ergebenſt ger 
beten, benfelbem gegen ein Douceur in der Expedition des 
Boten gefaͤlligſt abzugeben. 


Ss Der heutigen Nr. 12 d. B. find beigelegt: Eine Bibliographiſche Anzeige (Nr. 71) 


von der Buchhandlung Ernſt Neſener in Hirſchberg, und eine dergl. über Subſeriptions-Unter⸗ 
nehmungen des Bibliographiſchen Inſtituts ꝛc. von Ferd. Hirt in Breslau (Ohlauer Straße Nr. 80). 
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giſchen Inhalts, werden 


A3 sweiter 


Nachtrag zu Rr. 12 des Boten aus dem Riesengebirge 1834. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht ſubhaſlirt das zu Laͤhn sub No. 
2 auf dem Markte belegene, auf 134 Rihlr. 13 Sgr. 
10 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Wohnhaus des Strumpf⸗ 
wirkermeiſters Franz König, nebſt den dazu geböri: 
gen drei Krautflecken, auf den Antrag eines Neal: 
Glaͤubigers, und fordert Bietungsluftige auf, in ter- 
mino peremtorio, künftigen a 

2. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr 
auf hieſigem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht ihre Gebote ab; 
zugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Inter⸗ 
eſſenten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 
waͤrtigen. Gebote, welche nach beendigtem Termine 
eingehen, koͤnnen nicht beruͤckſichtiget werden. 

Laͤhn den 11. Marz 1834. * 

Königl. Preuß. Stadt⸗ Gericht. 
Pauchau. 


— — — — — — — — — 
Auction. Die zum Nachlaß des verſtorbenen Rec⸗ 
tor Herrn Carl Ludwig Jachmann gehoͤrigen Sa⸗ 
chen, beſtehend in Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles 
und Hausgeraͤthe, verſchiedenen werthvollen Kupfer: 
ſtichen und Büchern, meiſt theologiſchen und philolo⸗ 


Freitag, den 4. April d. J., Vormittags 9 Uhr, 

in dem hieſigen Rectorhauſe oͤffentlich an den Meiſt⸗ 

bietenden, gegen Baarzahlung, verſteigert, wozu Kauf⸗ 

luſtige eingeladen werden. 5 
Waldenburg, den 8. Maͤrz 1834. 

Das Königl. Gericht der Städte Walden⸗ 

burg und Gottesberg. 


Subhaſtations⸗ Patent, Das unterzeichnete 
Gerichts⸗Amt ſubhaſtirt die zu Nieder⸗Wieſenthal sub 
No. 41 belegene Windmühle des Chriftian Heinze 
nebſt Zubehör, welche auf 375 Rthlr. 5 Sgr. gericht⸗ 
lich abgeſchaͤtzt worden, im Wege der Execution, und 
fordert Bietungsluſtige auf, in dem, dieſerhalb an⸗ 
geſetzten einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, 
den künftigen 24. April d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Gerichts⸗ 
ſtube zu Wieſenthal ihre Gebote abzugeben, und nach 


erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 


an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Auf Gebote, welche nach beendigtem Termine ein⸗ 
geben, kann keine Rückſicht genommen werden. 
Lahn den 11. Januar 1834. 

Das Herrſchaftl. Grokeſche Gerichts⸗Amt 
€ von Nieder: Wiefentbal. Puchau. 


S l Das Dominium Tiefhartmannsdorf verkauft ſchoͤ⸗ 


nes Saamen⸗Sommerkorn. 


Proclama, Die Gebrüder Zinnekker zu Bir⸗ 
kigt bei Arnsdorf, hieſigen Kreiſes, haben die an der 
ſogenannten Kalklehne, im Arnsberger Forſt-Reviere 
ſich befindende Braun⸗Eiſenſtein⸗Grube von dem Dos 
minial⸗Forſten⸗Beſitzer Herrn Kopiſch gepachtet, in⸗ 
tentioniren zur Gewinnung des Eiſens einen kleinen 
Hohl⸗Ofen anzulegen und zum Betriebe des Gewerkes 
das dortige Wald-Waſſer zu benutzen. 

In Folge der geſetzlichen Beſtimmungen wird dieſe 
neue Anlage hiermit zur Öffentlichen Kenntniß ges 
bracht, und Jedermann, der hiergegen etwas Gruͤnd⸗ 
liches einzuwenden gedenkt, aufgefordert, ſeine Ein⸗ 
wendungen innerhalb der geſetzlichen Friſt von 8 Wo⸗ 
chen, und zwar ſchriftlich, hierher einzureichen. 

Nach Verlauf dieſer Zeit werden keine Widerſpruͤche 


weiter gehoͤrt, Acta geſchloſſen, und die Erlaubniß 


zum Bau von der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung 


extrahirt werden. 


Hirſchberg, den 25. Februar 1834. 
Koͤnigliches Landrath- Amt. 
Graf v. Matuſchka. 


Subhaftation und Edictal⸗Citation. 

Die zum Nachlaße des verſtorbenen Johann Gott: 
lieb Dresler gehoͤrige, und mit zugehoͤrigen Grund⸗ 
ſtuͤcken dorfgerichtlich auf 596 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf. tas 
rirte Häudlerfielle No. 38 zu Roͤhrs dorf, fol theilungs⸗ 
halber im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
in termino den 16. April c. Vormittags um 9 Uhr 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzlei Öffentlich verkauft, und 
dem Meift: und Beſtbietenden der Zuſchlag ertheilt 
werden, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnah⸗ 
me nothwendig machen. Zugleich werden die unbe⸗ 
kannten Real⸗Praͤtendenten zur Anmeldung ihrer An⸗ 
fprüche auf das Gtrundſtück oder die Kaufgelder zu dies 
ſem Termine unter der Warnung vorgeladen, daß die 
Aus bleibenden mit ihren Anſprüchen an das Grund⸗ 
ftüd praͤcludirt, und ihnen damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen ſowohl gegen den Kaͤufer derſelben als ge⸗ 
gen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld ver⸗ 
theilt wird, auferlegt werden ſoll. 

Greiffenſtein, den 24. Januar 1834. 


Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts: 


Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


V erkaufs-Anzeige. Beim Dominio Dippeld« 
dorf find circa 1000 Schock drei- und vierjährige, ſehr 
gut gewachſene Kieferpflanzen, und 40 Schock gut ver⸗ 
edelte Birn⸗ und Aepfelbaͤumchen zu verkaufen. 

Dippels dorf, den 8. März 1834. 5 

Das Wirthſchafts-Amt. 

Anzeige. 15 Schock zweijaͤhrigen Karpfen⸗Saamen 

verkauft der Bauer Reimann in Buchwald. 


LER Sushaflationd- Anzeige, Da in dem, am 10. 


Mär; c. abgehaltenen peremtoriſchen Licitations⸗Termine auf 
das, dem Gottlieb Rücker zu Petersdorf ſeither zuge⸗ 
hoͤrig geweſene, sub, Nr. 3 alldort belegene, und in der 
gerichtlichen Taxe vom 17. Mai 1833 auf 3948 Rehlr. 2 
Sgr., und nicht, wie früher irrthuͤmlich angegeben, nur 
auf 2948 Rthlr. 2 Sgr., gewuͤrdigte Bauergut, nur ein 
Gebot von 2005 Rthlr. unterm 12. März c., jedoch ein 
Nachgebot von 2300 Rthlr. erfolgt iſt, fo wird, auf Antrag 
der ſaͤmmtlichen Intereſſenten ein neuer peremtoriſcher Lici⸗ 
tations⸗Termin auf 
den 7. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei hieſelbſt anberaumt. 

Es werden daher beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß in dieſem Ter⸗ 
mine, wenn nicht beſondere geſetzliche Umſtaͤnde eintreten, 
der Zuſchlag erfolgen ſoll. s 

Hermsdorf u. K., den 15. Maͤrz 1834. 
Neichsgraflich Schaffgotſch⸗Standesherrliches 

Gericht. - 
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Subhaftationd=- Anzeige. Das unterzeichnete 
Gerichts⸗Amt ſubhaſtirt die dem bloͤdſinnigen Gottlob 
Berndt zu Birklcht zeither zugehoͤrig geweſene, sub 
Nr. 3 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 18. Januar c. auf 156 Rthlr. 15 Sgr. Cou⸗ 
rant abgeſchaͤtzte Gärtnerftelle, und ſteht der peremto⸗ 
riſche Bietungs⸗Termin auf 
den 31. Mai c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei an, wozu 
Kaufluſtige eingeladen 7 = 
Greiffenſtein, den 24. Februar 1834. ; 
ac re Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 
Subhaſtations⸗ und reſp. Liquidations⸗ 
Bekanntmachung. 

Zufolge erdffnetem erbſchaftlichen Liquldations⸗Pro⸗ 
zeſſe über den Häusler Johann Gottlieb Elger ' ſchen 
Nachlaß, ſteht terminus, 4) subhastationis des auf 
80 Rthl. tarirten Verlaſſenſchafts⸗Hauſes, sub Nr. 5 
zu Müßlſeiffen, 22 liquidationis praetensa sub com- 
minatione $. 85. Tit. 51. Th. I. der Allgem. Gerichts⸗ 
Ordnung, a 

den 27. 1 Vormittags um 10 Uhr, 
in hieſiger Kanzellei an. 

fein den 14. Mär 1834. 
Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Zerichts⸗ 

Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 

Bekanntmachung. Die sub No. 8 zu Rathſchien, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, zum Nachlaße des daſelbſt 
verstorbenen Johann Gottlieb Kode gehörige, und auf 397 
Mibir. 20 Sgt. abgeſchätzte Ackerhäuslerſtelle ſoll in dem 
hierzu auf ; 
den 2. Mai c. Vormittags 11 Uhe, 
in der Gerichts⸗Canzelei zu Tiefhartmannsdorf angeſetzten 


peremtoriſchen Bietungs⸗Termine an den Meiſtbietenden dere 
kauft werden. i 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu mit 
dem Beifuͤgen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meift: 
bietenden erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme zulaͤßig machen. 

Da uͤbrigens dieſer Termin auch noch zur Anmeldung und 
Beſcheinigung ſaͤmmtlicher Anſpruͤche an den Johann Gott⸗ 
lieb Koͤbe ſchen Nachlaß anſteht: fo werden hierzu alle Glaͤu⸗ 
biger unter der Warnung geladen, daß fie bei ihrem Aus; 
bleiben aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt, 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, den 3. Februar 1834. 

Das Major und Landſchafts⸗ Director 
Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗ 
Amt von Tiefhartmannsdorf 

. und Rathſchien. 


Anzeige. Eingetretener Hinderniſſe halber wird der auf 
den 3. April d. J. anſtehende Termin zum oͤffentlichen Verkauf 
des Schneid er'ſchen Verlaſſenſchafts⸗Freihauſes, Nr. 71 zu 
Flachenſeiffen, wieder aufgehoben, und hiermit anderweit 

auf den 7. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts- Kanzlei zu Ober⸗Langenau anberaumm 

Laͤhn, den 13. Maͤrz 1834. 5 a 

Das Major von Förſter'ſche Gerichts «Amt von 


Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. Puchau. 


Avertiſſement. Auf den Antrag der Beneficials 
Erben follen die von dem verſtorbenen Kaufmann Joh, 
Cbriſtian Daniel Böttger zu Schwerta nachgelaſ⸗ 
ſenen Grundſtuͤcke, als: . 

4) der in der Landungs⸗Tabelle No. 29 von Schwer⸗ 

ta Litt. A. regiſtrirte, dem Kretſcham ſchraͤg ge⸗ 
genuͤber belegene Garten zu 1 Schffl. Ausſaat 
res dner Maas circa, mit dem vor einigen Jahr 
ren darein erbauten Kegelhauſe nebſt Kegelbahn, 
nach Abzug der Laſten und Abgaben auf 200 Rtl. 
Cour. taxirt, | 
9) die ibid. Litt. B. regiſtrirte, am Tzſchochwege 
belegene, vollig abgabenfreie Wieſe, jetzt groͤ 
tentheils Acker, zu circa 4 Schffl. Ausfaat Dress 
dener Maas, auf 400 Rtl. Cour. ortsgerichtlich 
abgeſchaͤtzt, 
in dem einzigen Bietungs⸗Termine 
den 16. Juni c. Nachmittags 2 Uhr 
an Gerichtsſtelle zu Schwerta, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaftaiion, veräußert werden. Indem wir 
Kaufluſtige hierzu einladen, bemerken wir, in Bezug 
auf die ausfuͤhrlichen, im Gerichts⸗Kretſcham 
Schwerta und an Gerichtsſtelle zu Meffersdorf a 
irten Patente cum Taxa, daß der Zuſchlag auf das 


eiftgebot erfolgen wird, dafern nicht geſetzliche um⸗ 


Bände eine Ausnahme zuläßig machen. 


+ 


Zugleich werden alle Diejent „welche an den 
N Nola des ꝛc. Böttger Anlprüche zu machen haben, 


aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche und Forderungen 

in dem gedachten Termine sub poena praeclusi an- 

zumelden und zu beſcheinigen. Eh 

Meffersdorf den 14. Febr. 1834. 4 

Das Gräfl. b. Seherr⸗Thoß'ſche Gericht 
Amt der Herrſchaft Schwerta. 


Proclama. Die zum Nachlaß des Johann Gott⸗ 
fried Beyer gehörige, zu Mittel⸗Kauffung, sub No. 
8 belegene und ortsgerichtlich auf 55 Rthlr. gewuͤr⸗ 
digte Freihaͤuslerſtelle fol in dem, auf 
den 31. Mai Nachmittags um 4 Uhr 
in Mittel⸗Kauffung anſtehenden einzigen peremtori⸗ 
ſchen Bietungs-Termine Öffentlich verkauft werden, 
wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
durch einladen. 

Da über den Nachlaß des Johann Gottfried Bever 
zugleich der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffs 
net worden, ſo werden alle diejenigen, welche an den 
Nachlaß des Verſtorbenen Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem 
obigen Termine anzumelden und zu beſcheinigen, wi⸗ 
drigenfalls die Ausbleibenden mit ihren Vorrechten 
praͤcludirt und nur an dasjenige verwieſen werden ſol⸗ 
len, was nach Befriedigung der ſich gemeldet haben⸗ 
den Gläubiger noch übrig bleiben möchte, 

Hirſchberg, den 9. Maͤrz 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Mittel⸗Kauffung. 
f Fliegel. 


Edictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation des sub Nro. 37 in Mittel⸗Stonsdorf gelege⸗ 
nen, dem Haͤusler Johann Carl Richter gehoͤrigen 
und auf 74 Nthlr. 20 Sgr. gewürdigten Hauſes ſteht 
ein peremtoriſcher Licitations⸗Termin auf 
5 den 24. Mai 1834 5 
in der Kanzellei zu Stonsdorf an. Hierzu werden 
beſitz⸗ und zahlung sfaͤhige Kaufluſtige vorgeladen. 
Hirſchberg, den 17. Februar 1834. " 
Das Gerichts⸗Amt von Stonsdorf. Lüke. 
Edictal⸗Citation. Ueber die künftigen Kauf: 
der der sub hasta geftellten David Biemeltſchen 
Feihänslerſtelle und Kretſchamnahrung Nro. 15 zu 
Neukemnitz, iſt auf den Antrag eines Kealgläubigers 
der Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden und werden 


demnach alle unbekannte Realgläubiger hierdurch aufs 


gefordert, im Termine 

den 30. Mai 1834 Nachmittags 2 Uhr 
im Schloſſe zu Neukemnitz ihre Anſprüche an das ge⸗ 
dachte Grundſtück oder deſſen Kaufpreis anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit denſelben praͤ⸗ 
cludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſo⸗ 
wohl gegen den Käufer des Grundſtücks als gegen die 


* 


Gläubiger, unter welche der Kaufpreis dertheilt wird, 


auferlegt werden ſoll. 


Loͤwenberg den 24. Februar 1834. : 
Das Gerichts-Amt von Neukemnitz. 
8 . Meyer. 
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Subhaſtation. Das Gerichts-Amt Neu⸗Kemnitz 
ſubhaſtiret die in Neu⸗Kemnitz sub Nr. 15 belegene, 
auf 700 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Freihaͤuslerſtelle 
und Kretſcham⸗Nahrung des David Biemelt, und 
fordert Bietungsluſtige auf, im peremtoriſchen Ter⸗ 
mine, den 30. Mai 1834, Nachmittags 3 Uhr, 
im Schloſſe zu Neu-Kemnſtz ihre Gebote abzugeben, 
und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Gegeben Loͤwenberg, den 18. Februar 1834. 

Das Gerichts-Amt von Neu⸗Kemnitz. 

Meyer. 


Subhaſtatfons-Tnzelge. Das zu Hartmanns⸗ 


dorf bei Landeshut gelegene, dem Carl Benjamin 


Rasper gehörige, ortsgerichtlich auf 630 Rtl. 6 Sgr. 
8 Pf. abgeſchaͤtzte Bauergut, Nr. 27, von einer halben 
Hube, ſoll, Schuldenhalber, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, in den auf ‘ 
den 18. März, den 16. April, 

und peremtoriſch 

den 14. Mai d. J., 5 
in dem daſigen herrſchaftlichen Schloſſe anſtehende 
Bietungs⸗Terminen an den Meiſt- und Beſtbietenden 
gerichtlich verſteigert werden, wozu zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. > 

Landeshut, den 3. Februar 1834. 

Das Gerichts-Amt von Hartmanns dorf. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichtsamt ſub⸗ 
haſtirt die in der Schloßgemeine zu Langenoͤls sub Nr. 11 
belegene, auf 240 Rthlr. ortsgerichtlich gewürdigte Haͤus⸗ 
lerſtelle des Gottfried Weiſe, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in dem einzigen, mithin peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termine, Y 
den 10. Juni c., Vormittags um 10 uhr, 
in der Gerichtsamts⸗ Kanzlei zu Langenoͤls ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich 
werden diejenigen, deren Realanſpruͤche an das zu verkau⸗ 


fende Grundſtück aus dem Hppothekenbuche nicht hervor⸗ 


ehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten 
rmine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fle 
damit gegen den künftigen Beſitzer nicht weiter werden ges 
hoͤrt werden. . 
Gegeben Lauban, den 26. Februar 1834. 
Das Gerichts ⸗Amt der Langenolſer Güter 
a Koͤnigk, Juſt. 
Zu verkaufen ſind noch in Schmiedeberg Nr. 233 
mehrere Centner gut gewonnenes Heu und etwas Haberſtroh. 


* 


Deffentliches Aufgebot. 


Von den unterzeichneten Gerichts-Aemtern werden 


biemit nachſtehende Realforderungen resp. die daruber 
etwa vorhandenen, für verloren zu haltenden Inſtru⸗ 
mente oͤffentlich aufgeboten: 

A. Forderungen, über welche zwar die eingetrage⸗ 
nen Gläubiger Quittungen zu leiſten bereit find, über 
welche aber die Schuld⸗Inſtrumente abhanden gekom⸗ 
men ſind. 

1) Bei dem Gerichts-Amte Niemitz⸗Kauffung auf 
dem Anſorgeſchen Bauergute No. 11 — 400 
Rthlr. für die Friebe chen Minorennen ex in- 
strumento vom 4. Decbr. 1824. 

2) Bei dem Gerichts-Amte Mittel-⸗Kauffung auf 
der Gaͤrtnerſtelle No. 69 eingetragen — 140 Rtlr. 
vom Garnhaͤndler Bluͤmel unterm 24. Februar 
1794 erborgt. 8 

3) Bei dem Gerichts-Amte Nimmerſath auf dem 
Grundſtück No. 40 zu Ober⸗Kunzendorf einge⸗ 
tragen: 

1. 6 Rthlr. aus der Wentzelſchen Muͤndel⸗ 
Kaſſe zu Ober⸗Kunzendorf, intabulirt den 
20. Juli 1803; cf. Waiſen-⸗Acten. 
2. 6 Rthlr. aus der Fiebigerſchen Muͤndel⸗ 
Kaffe zu Neu-Kunzendorf, intabulirt den 20. 
Juli 1803; cf. Waiſen⸗Acten. 
B. Forderungen, über welche ſowohl die Schuld⸗ 


und Hypotheken⸗Inſtrumente, als auch die Quittun⸗ 


gen der ihrem Leben und Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Glaͤubiger fehlen: 

1) Bei dem Gerichts⸗-Amte Mittel⸗Kauffung 

a. Bei dem Hauſe No. 61 eingetragen: (Johann 

Chriſtoph Stief) reſtirt 10 Rilr. 12 Sgr. der 

Grundherrſchaft. 

b. Bei dem Hofehauſe No. 73 eingetragen: 

1. reſtirt 13 Rthlr. 12 Sgr. der Grundherrſchaft 
und 12 Rthkr. 18 Sgr. Kaufgelder. 

2. reſtirt noch 2 Rthlr. 6 Sgr. Kaufgelder. 

3. reſtirt 10 Rthlr. zur Ernſt Puͤſchelſchen Vor⸗ 
mundſchafts⸗Kaſſe. 

€. Bei dem Freihauſe No. 84 eingetragen: 

1. Zehn Rehlr. find den 25. März 1787 eingetra⸗ 
gen, welche Beſitzer von der Mauerſchen Bor: 
mundſchaft gegen Hypothek zu 5 Proc. erborgt. 

2. Reſtiret 23 Rthlr. zur Anforgeſchen Muͤn⸗ 


del Kaſſe. . 
d. Bei dem Freihauſe No. 89 eingetragen 10 Rllr. 
rückſtändige Kaufgelder. 5 


e. Bei dem Hofehauſe No. 30 eingetragen: Be⸗ 
ſitzer iſt ſchuldig 7 Rthlr. der Grundherrſchaft, 
Fanden von Kottwitz laut gerichtlichem Zuge: 
ſtaͤndniß: f 

k. Bei dem Hofehauſe Nro. 33 eingetragen: 10 
Rthlr. 12 Sgr. reſliret Beſitzer laut gerſchtlichem 
Zugeſtaͤndniß der Frepin von Kottwig. 


g. Bei dem Hofehauſe No. 39 eingetragen: Beſiz⸗ ' 
Zer iſt das ganze Kaufgeld mit 24 Rthlr. ſchul⸗ 
dig an die Grundherrſchaft. ' ji 
2) Bei dem Gerichts⸗Amte Stödel:Rauffung. Bei 
dem Hofegarten No. 38 eingetragen: 
1. 6 Rthlr. der Grundherrſchaft. 
2. 2 Rthlr. der abweſenden Ruͤfferſchen 
Tochter. f 


8. 12 Atblr. rückſtändige Kaufgelder, haftend 


in Terminen. 

8) Bei dem Gerichts-Amt Elbel⸗Kauffung: 

a. Bei dem Haufe No. 9 eingetragen: Beſitzer 

(Hans Chriſtoph Langer) bleibt term. Joh. 

1782 ſchuldig 16 Rthlr. 24 Sgr. der Grund⸗ 

herrſchaft Kaufgeld. N 

b. Bei dem Haufe No. 5 eingetragen: 15 Rthlr. 
iſt Beſitzer (Johann Gottlob Schnabel) zur 

Puͤſchelſchen Vormundſchafts-Kaſſe ſchuldig. 

c. Bei dem Hauſe No. 8 eingetragen: 

1) 3 Kthlr. 6 Sgr. ruͤckſtaͤndige Kaufgelder re⸗ 
flirt Beſitzer (Hans Chriſtopß Pillger) 
angeblich dem abweſenden Langer, des. 
Gottfried Langers Sohn. 

2) 2 Rthlr. 20 Sgr. der Grundherrſchaft baa⸗ 
res Darlehn, laut gerichtlichem Protokoll 
vom 26. November 1777. \ 

d. Bei dem Haufe No. 15 eingetragen: Beſitzer 
(Gottlieb Pillger) iſt der Grundherrſchaft 
ſchuldig 6 Rthlr. 12 Sgr. Kaufgeld, ingleichen 
3. Rthlr. baares Darlehn zum Loßgelde feines 
Weibes. . 

4) Bei dem Gerichts:-Amte von Cammerswaldau: 
bei dem Freihauſe No. 98 eingetragen: An Il⸗ 
latis der Ehe-Conſortin des Beſitzers, Mag da⸗ 
lena Sophia geb. Rafflerin, find auf Ans 
ſuchen ihres Ehemannes, Ehrenfried Rieger, 
60 Rthlr. anhero eingetragen worden, vide Pro- 
tocoll vom 13. Maͤrz 1794. 

Es werden daher die genannten unbekannten Glaͤu⸗ 

biger, deren Erben, Ceſſionarien, Pfand-oder fon: 
ſtige Briefs⸗Inhaber, welche an dieſe Poſten und die 
abhanden gekommenen Hypotheken-Inſtrumente Ans 
ſpruͤche zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſelben 
in dem auf 
den 14. Mai Vormittags um 9 Uhr 

in dem Geſchaͤfts-Lokale des Juſtitiarii anberaumten 
Termine entweder perſoͤnlich oder durch zuläßige Mans 
datarien, wozu ihnen bei etwaniger Unbekanntſchaft 
die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarjen: Juſtiz⸗Commiſſions⸗ 
Rath Haͤlſchner, Juſtiz⸗Commiſſarius Woit und 
Juſtiz⸗Commiſſarius Robe in Vorſchlag gebracht 
werden, anzumelden, und zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls die abhanden gekommenen Inſtrumente amortis 
ſirt, die unbekannten Gläubiger aber mit ihren Ans 


ſpruͤchen an die verpfändeten Grundſtücke präcludirt, 


und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, endlich 
auch die Loͤſchung der Capitalien ſelbſt im Hypotheken⸗ 
buche verfuͤgt werden wird. i 

Hirſchberg, den 8. Februar 1834. 

Die Gerichts-Aemter von Kauffungen, 
Nimmerſath und Cammerswaldau. Fliegel. 

Bekanntmachung. Bei dem Dominium Meffers⸗ 
dorf koͤnnen acht fleißige maͤnnliche Tagearbeiter, welche Ro⸗ 
dearbeiten in Verdung zu nehmen geſonnen und wo möglich 


in der Nähe von Meffersdorf wohnhaft find, das ganze Jahr 


hindurch, die Froſtzeit ausgenommen, Beſchaͤftigung finden 
und dleſe Arbeit ſpaͤteſtens Mitte April dieſes Jahres be⸗ 
innen. 

: Den 5. April c., Nachmittags 1 Uhr, wird die perfönliche 

Meldung der Arbeiter und im Einigungsfall, die Annahme 

derſelben, erwartet. 

Meffersdorf, den 14. Maͤrz 1834. 

Das Graͤflich von Seherr⸗Thoßſche Wirth⸗ 

ſchaftsamt. Puͤſchel. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. Das Brau⸗Urbar zu 
Buchwald bei Schmiedeberg, wird zu Termin Johanni 
d. J. pachtlos, weshalb cautionsfaͤhige Pachtluſtige 
hierdurch eingeladen werden, die Bedingungen bei dem 
unterzeichneten Wirthſchafts-Amte von heute an ein⸗ 


zuſehen, und den Zuſchlag, nach erfolgter Genehmi⸗ 
gung des Oominii, zu gewaͤrtigen. 


Buchwald, den 11. Maͤrz 1834. 
Graͤflich v. Reden'ſches Wirthſchafts-Amt. 
2 Glaͤſer. 
Bekanntmachung. Die nahe bei Landeshut ſehr be⸗ 
quem gelegene Wagnerſche Bleiche allhier, iſt nach dem 
erfolgten Abſterben des Befigers baldigſt zu verpachten, oder 
auch, inſofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme ma⸗ 
chen, zu verkaufen. Pacht: oder Kaufliebhaber koͤnnen das 
Nähere hierüber zu jeder Zeit bei dem Vormund, Müller: 
meiſter Herrn Neumann hierſelbſt, oder bei den Unter⸗ 
zeichneten erfahren. Die Ortsgerichte. 
Nieder: Leppersdorf, den 3. März 1834. f 


Verpachtung. Bei der Königl. Privat⸗Herrſchaft 
Erdmannsdorf iſt, vom 1. Juli d. J. ab, die Rind-, 
Schwarz: und Feder Vieh⸗ Nutzung zu verpachten. 
Geeignete Pächter, welche ſich uͤber Cautionsfaͤhigkeit 
ausweiſen, und über ihre Moralität gute und glaub⸗ 
hafte Zeugniſſe aufzuweiſen haben, konnen ſich dieſer⸗ 
balb bei mir melden und die Pacht» Bedingungen naͤ⸗ 


her erfahren. 


Erdmannsdorf, den 1. Maͤrz 1834. 
- Wittwer, Amtmann. 


N — . ̃ ² —Ä—AB re 
Anzeige. Bei dem Dominio Plaͤswitz, Striegauer 
Kreiſes, ſtehen 200, noch zur Zucht ganz brauchbare Mut⸗ 


ter⸗Schaafe, 100 Stück junge Schoͤpſe und 3 Stück fette 


Maſt⸗Ochſen zum Verkaufe. 


Anzeige, Als Special⸗Bevollmaͤchtigter der Priefe’s 
ſchen Teſtaments⸗Erben von Seifenau, bei Goldberg, 
habe ich zum Verkauf der ſehr vortheilhaft ausgeſtatteten 
Prieſe'ſchen Freiſtelle zu Seifenau, im Wege der außer 
gerichtlichen Licitation, einen Termin auf 

den 15. April 1834, Nachmittags um 3 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt, und fodre zahlungsfaͤhige Bie⸗ 
ter zur Abgabe ihrer Gebote mit dem Bemerken auf, daß den 
Erben die Wahl unter den Licitanten vorbehalten bleibt. 

Goldberg, den 14. Maͤrz 1833. 

2 a Der Juſtiz⸗Kommiſſar Uh ſe. 


Auctions⸗Anzeige. Auf Antrag Erbesintereffenten 
ſollen den 1. April, von früh 8 Uhr an, nachſtehende Sachen, 
als: Meſſing, Zinn, Porzellan, Glas, Hausgeraͤth, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Waͤſche und ein kleines Schnittwaaren⸗Lager 
im Schuͤtzen⸗Hauſe zu Wigandsthal öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden; 
wozu Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige eingeladen werden. 


Auctions⸗Anzeige. Aus dem Nachlaſſe des 
Herrn Paſtor Bohm, ſollen den 1. April c., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Gerichts-Kretſcham zu Alt-Kemnitz, 
ein einſpaͤnniger Plauenwagen, ein desgleichen offener 
Wagen, ein Schlitten mit Schuppendecke, ein Sattel, 
Pferdegeſchirr und andere Utenfilien, gegen gleich haate 
Bezahlung, Öffentlich verſteigert werden. 


— . ——ñ——— —ü nen, 
Verkauf. In der Herrſchaft Pfaffenvorf, zu Nu: 
Weißbach, Landeshuter Kreiſes, iſt aus freier Hand 
eine zweigaͤngige Wafler- Mühle, wozu 9 Morgen Aek⸗ 
ker und 6 Morgen Garten- und Wieſenland gehören, 
zu verkaufen, und das Weitere bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amte in Pfaffendorf zu erfragen. 
Foce G, e 


3 Zu verkaufen iſt billig ein vollſtaͤndiges Uhrma⸗ 

8 cherhandwerkszeug, im Ganzen, auch einzeln, bei der 
2 verwittweten Uhrmacher Eckardt in Hirſchberg. 
SSG ,ñu assess es egeνjðEhegcsses 

Etabliſſement. Einem hochzuverehrenden in- und aus⸗ 
waͤrtigen Publikum zeige hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich 
mich hieſelbſt als Tapezierer ctablirt, u. ſowohl Meublen polſtere, 
Zimmer tapeziere, wie auch eine große Fettigkeit im Gardinen⸗ 
aufſtecken erlangt habe, dabei auch die groͤßte Auswahl nach 
den neueſten franzoͤſiſchen und engliſchen Moden von Gare 
dinenzeichnungen zur Anſicht überreichen kann. Ich verſpre⸗ 
che auch Bettſchirme, Ofenſchirme und jede kleinere Arbeit 
nach der neueſten Art zu liefern. 

Da ich mir im In⸗ und Auslande von obengenannten 
Arbeiten viele Kenntniſſe geſammelt habe, ſo verpflichte ich 
mich, in: und auswärtigen Goͤnnern ſehr gute Arbeit, mit 
moͤglichſt billigen Preiſen, auf das Prompteſte zu liefern. 

J. G. Weinrich, Tapezierer, 
wohnhaft unter den Kornlauben beim Schneider⸗ 
Mſtr. Hrn. Weiſe, No, 21. in Hirſchberg. 


SSCHHIOHCHTTPTLLOIDDPVITEIHHHST 
ee 
Die zu Hirſchberg in der Naͤhe der Poſt & 
hoͤchſt vortheilhaft gelegene Gaſt- und Schank⸗ 
wirthſchaft „zu den drei Bergen“ iſt von & 
Johanni a. c. ab anderweitig zu verpachten. N 
Cautionsfaͤhige Pachtluſtige werden hierauf 3 
aufmerkſam gemacht, mit dem Beifuͤgen, daß die € 
neuen Pachtbedingungen bei der Eigenthuͤmerin 
eingeſehen werden koͤnnen, etwanige Gebote aber 
bis ſpaͤteſtens zum 28. hujus eben daſelbſt abge⸗ & 
geben werden muͤſſen. 5 
Hirſchberg, den 11. Maͤrz 1834. 8 
Friederike Schweyex. 
GESOIEGEHTHIIHTOTHGICTTTITITHHHK 
Anzeige. Die dritte, vom ſchwarzen 
Adler aus zu Warmbrunn, in der Allee 
links ſtehende Bude, welche gut gebaut und 
bequem eingerichtet iſt, ſteht zum Verkauf, 
und haben ſich darauf Reflektirende, welche 
ſich dieſelbe zu beſehen wünſchen, bei dem 
Polizei⸗Aufſeher Herrn Bärmel daſelbſt, 
wegen der Kauf⸗Unterhandlungen aber bei 
dem Kfm. Binner in Hirſchberg zu melden. 


SICHISHHTIPIIHOIIICHLISO 

Bekanntmachung. 

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich den unter dem Namen bekannten Ober⸗ 
Kretſcham, jetzt aber im ö 

Gaſthof zum goldnen Frieden 
genannt, kaͤuflich uͤbernommen habe; ich erſuche 
daher ein geehrtes und ſchaͤtzbares Publikum und 
auch die reſp. Grenz⸗Bauden Bereiſenden hier 
und in der Umgegend, mich guͤtigſt beſuchen zu 
wollen; fuͤr gute Getraͤnke, reelle und prompte 
Bedienung wird ſtets geſorgt ſeyn. 

Schmiedeberg, im Februar 1834. 


C. G. Koppel. : 
SSO esse 


Anzeige. Im Haufe sub Nr. 99 auf der Badergaſſe 
hierſelbſt, iſt ein vollkommen ausgebautes Logis, eine Stiege 
hoch, mit 4 bequemen Stuben, nebſt Holzſpar⸗Oefen, eine 
ganz lichte Küche mit Koch-Apparat, 2 Boden» Kammern, 
einem Keller, mit Benutzung des Waͤſchbodens, von Jo⸗ 
hanni 1834 an, im Ganzen oder in Abtheilungen, zu ver⸗ 
miethen. Das Naͤhere iſt beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 

Greiffenberg, den 5. März 1834. 


Anzeige. Ein neues, mit Meſſing⸗Platten belegtes, 
zweiſpaͤnniges und mit allem Zubehör verſehenes Kutſchen · 
Geſchirr iſt bei der Frau Hornig zu Warmbrunn in der 
Stadt Antwerpen zu verkaufen. 


Diebſtahls⸗Anzelge. Montag den 10. d. Mis, 
Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, ſind aus dem Hauſe des Hrn. 


Leupold zu Markliſſa aus meinem Tuchpack, mittelſt Zero. 


ſchneidung der Packleinen, folgende Tuche geſtohlen, als: 

Ein Stuͤck fein waſchblau, ohngefaͤhr 30 bis 32 Ellen, A 
1 Rthlr. 20 Sgr., das Tuch ſehr dunkel, Leiſten helle 
blau, Vorſchlag ein Streifen weiß und roth, gezeich⸗ 


net B. 
Ein Stück dunkelblau mittel, 24 Ellen, & 1 Athle., nicht 


ausgewaſchen, Vorſchlag zwei gelbe Streifen. 
Ein Stuͤck hellgrau melirt, 8 bis 10 Ellen, A 1 Rehle. 


15 Sgr., Vorſchlag zwei gelbe Streifen, Leiſten gelb 


und ſchwarz. A 

Ein Stuͤck dito dunkler, 16 bis 18 Ellen, A 1 Rthlr. 15 
Sgr., Vorſchlag zwei kleine bunte Streifen, Leiſten 
gelb und ſchwarz. 

Wer dieſen Diebſtahl entdeckt, fo daß ich ganz oder theil⸗ 
weiſe zu meinem Eigenthum wieder gelange, dem ſichere ich 
eine Belohnung von 10 Rthlrn. zu. f 

Greifenberg, den 12. März 1834. 

J. Gottfried Becker, Tuchmacher⸗Mſtr. 


Diebſtahls⸗Anzeige. 
In der Nacht vom 4. bis zum 5. Maͤrz iſt mir durch 
gewaltſamen Einbruch, außer mehreren anderen Ge⸗ 
enſtaͤnden, ein mit Silber eingefaßter rother Pet⸗ 
chaftſtein, worauf C. G., darunter der Name Worbs 
und unter dieſem eine Weberſchuͤtze gravirt, geſtohlen 
worden. Jederwann wird gebeten, auf eine mit die⸗ 
ſem Petſchaft ſeit der Entwendung geſiegelte Schrift 
oder Rechnung nichts auszuzahlen, oder der damit 
geſiegelten Waare Vertrauen zu ſchenken. 
Seydorf den 10. Maͤrz 1834. 
Worb, 


Niederlage 
des wahrhaften Cölniſchen Waſſers, 
verfertigt von Carl de Thomis, 

auf dem Juͤlichsplatz Nr. 2 in Cöln am Rhein. ; 
Dieſes anerkannt gute Fabrikat des Herrn Carl de Thomis, 
ſowohl einfach als doppelt, wird gewiß jeden Wunſch meiner 
geehrten Abnehmer befriedigen. 25 

Landeshut, den 27. Februar 1834. 


Richter. 


Cart Schäden 


a S οοοοοοοοο 
Anzeige. Eine Koͤchin, welche gut zu kochen ver⸗ 
ſteht, und ſich getraut, mit einem gelernten Koche zu 


arbeiten, melde ſich in der Gallerie zu Warmbrunn. 
SOSH9998 


Anzeige. Schön couleurte und grüne 
Drahtgewebe zu Fenſtervorſetzern empfiehlt 
zu geneigter Abnahme 


der Kaufm. Binner in Hirſchber | 


| 


1 


Einladung zur Subfeription. 
In der Kunſt⸗Verlags⸗Handlung bei L. Sach ſe u. Compi 
in Berlin iſt in Steindruck erſchienen und bei Unterzeich⸗ 
netem zur Anſicht vorrächig:, 

Portrait Sr. Majeſtät des Königs 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen, 
in ganzer Figur zu Pferde. Groß Colombino⸗Folio. 

Dieſes aͤußerſt ſchoͤn lithographirte Bild, welches haupt⸗ 

+ fächlich wegen der vollkommenſten Aehnlichkeit eis 
nen vorzuͤglichen Werth hat, iſt auch außerdem noch als ein 
ſehr gelungenes Kunſtwerk und ſchoͤne Zimmerverzierung zu 


empfehlen. Preis 3 Thaler baar. 
H. W. Lachmann, Buchhändler, in Hirſchberg. 


Anzeige. Die mit dem iften künftigen Monats erfol⸗ 
gende Eroͤffnung meiner, in Folge höherer Genehmigung mir 
verliehenen Anlegung einer J 
Königl. konzeſſionirten öffentlichen Pfand⸗Leihanſtalt 
zeige ich hiermit zur allgemeinen Kenntnißnahme gebührendſt 
an. Goldberg, den 15. Maͤrz 1834. > 

Neumann, in Nr. 55 am Niederringe, 


Zucht⸗Schaafvieh⸗ Verkauf. 

100 Stück zur Zucht taugliche, einſchuͤrige Mutterſchaafe, 
und einige Sprungböde, à 1 Jahr, 2 Jahr ꝛc. alt, von 
feiner und großentheils ſehr feiner Wollqualitaͤt, und 


auf geſunder Trift geweidet, ſtehen jetzt zur Anſicht in der 


Wolle, und zu preißwuͤrdigem Kauf ohne Wolle, und nach 

der Junp⸗ Schur zur Abholung bereit auf dem Dominialgut 
Seiffersdorf bei Hirſchberg. 

Kaufgeſuch. Eine Zwirn⸗Maſchine von nicht un⸗ 

ter 10 Gängen — wo moͤglich aber drüber — wird bald 
zu kaufen geſucht. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


— — 


TI Neuen Rigger Kron⸗Säe⸗ 
Lein verkauft Guſtav Scholtz, 
lichte Burggaſſe Nr. 19%. 


Fein und ſtark rappirter Neſſing, eine koͤſtliche 


Prieſe, iſt wieder angekommen, und zu haben bei 
* S. S. Häusler. 


—— — — nn nein 

Geſucht Anfang April ſucht eine nach Berlin reiſende 
Dame eine anftändige Reiſegefaͤhttin auf gemeinſchaftliche 
Koſten, die Adreſſe iſt in der Expedition des Gebirgsboten 
zu erfahren. 


Ein ſolides Unterkommen DM 
ais Geſellſchafterin, Kammerjungfer oder Schleußnerin, 
ſucht ein motaliſch unverdorbenes, von anftändigen Eltern 
geborenes, und in jeder weiblichen Beſchaͤftigung erfah⸗ 


kenes und gewandtes Mädchen von 18 Jahren. Das Mu 


Vn in dee Erpedition des Boten a. d. K. 


Dankſagung. Allen denen verehrten Anverwanbren) 
Freunden und Freundinnen, welche unfern verftorbenen bra⸗ 
ven Gatten und Vater, den Buͤrger und Bleichermeiſter 
Herrn Johann Gottfried Lannte allhier, in ſeiner Krank⸗ 
heit durch ihren Beſuch erquickten, als auch Einer Wohlloͤbl. 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche durch Abordnung 
hochgeſchaͤtzter Herren Deputirten aus Ihrer Mitte dem Sees 
ligen die letzte Ehre erwieſen haben, ingleichen denen zahl⸗ 
reichen Nachbars⸗ und entferntern Freunden fuͤr gleiche be⸗ 
zeugte Ehre ſagen wir den waͤrmſten und tiefgefuͤhlteſten 
Dank mit dem aufrichtigen Wunſche, daß der Hoͤchſte Ste 
Alle von ſolchen betruͤbenden Trauerfaͤuen entfernt halten 
moͤge. Hirſchberg, am 18. März 1834. 

Anna Regina Lannte, als Wittive, 
und die Kinder des Verſtorbenen. 


Anzeige. Beim Herannahen des Früh⸗ 
jahrs erlaube ich mir, mein wohlaſſortirtes 
Lager von feinen und ſuperfeinen Nieder⸗ 
ländiſchen Tuchen, in allen gangbaren und 
neueſten Modefarben, einem reſp. hieſigen 


und auswärtigen Publico ganz ergebenſt in 


Erinnerung zu bringen. — Die Preiſe ſind 
feſtſtehend, jedoch fo äußerſt billig geſtellt, 
daß ich wohl auf die Zufriedenheit eines je⸗ 
den Käufers mit Fug rechnen darf. 
Carl Friedrich Adolph, 
Schildauer Gaſſe Nr. 90. 
Verkauf oder Verpachtung. 

Wegen anderweitigem Ankauf wuͤnſche ich meinen Gaſt⸗ 
hof, das Deutſche Haus, nebſt Ackerwirthſchaft und voll⸗ 
ftändigem Inventarium, bald zu verkaufen, oder von Jo. 
hanni ab zu verpachten. Anfragen werden portofrei erbeten. 


WWP rteherg,,.; 

Anzeige. Da ich noch vom vorigen 
Herbſt ein Poſtchen ſchöne gelbe Kraut⸗ 
Butter hier auf Lager beſitze, und die jetzige 
Waare, die nur Schaumfett zu nennen iſt, 
einen zu hohen Preis erlangt hat, als ed 
kaum einmal der Fall geweſen iſt, ſo bin ich 
bereit, dieſe meine gute Kern⸗Waare mei⸗ 
nen verehrten Mitbürgern zu demſelben 
Preiſe, à 4¼ Sgr. das richtige Preußiſche 
Pfund, zu verkaufen, und will ich auch zu 
dem Ausſchnitt bis zu einem Pfund zurück⸗ 
gehen. Binner, Kaufm. in Hirſchberg. 


— 


Anzeige. Unterzeichneter empfiehlt ſich hiermit ergebenſt Geſuch. Ein junger Menſch, mit gehörigen Schul⸗ 
mit aͤchtem Waſchblau und feinem Berliner Roth eigener kenntniſſen verſehen, kann auf einem bedeutenden Dominio, 
Fabrikation, verſpricht billige Preiſe und bittet um gütige in der Nähe Hirſchbergs, gegen billige Bedingungen, als 
Abnahme. Jauer, den 8. Maͤrz 1834. Wirthſchafts⸗Lehrling ein Unterkommen finden. Nachweis 

H. Unger, Deſtillateur. ertheilt die Expedition des Boten. >: 


Barometer und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


N 
1834 Barometerſtand. | Thermometerſtand. 
Monat. ® b h | h | h 9 U 

E 7 Fw. 2 10 
Mir. | 8 218. 5%, 2. 213. 54,8, 273, 48 3 815 6 
9 2577 zum Bye 277 2 J, % 8% 5 4 
10 27" 8 0 2 229, 26 10 3 9 8 
11 26 Ä 11 iu 27" 2% [770 27" 4%, [2 2% 1 0 
12 27 5 * ; 21% 5 27 6%, 4 ee 1 1 0 
13| 2, % 2, 5% % zu 4 % — 4 0 — 25 
14 27 47 te 27" 5% 777 27.4 . si — ht 1% 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 15. März 1834. 


g Preuss. Courant. | 1 Courant. 
Wechsel- Course. "Briefe | Geld | Geld 
Amsterdam in Cour... | 2 Mon. | — 141%, [ Friedrichador r. 100 hl. 118. — 
Humburg in Banco ..... | Vista 152%, — Lonisd' or .... — 185 — 
o . 4W. — Polnisch Cour. — 101 14 — 
E 2 Mon. 1513, = Wiener Einl.-Scheine .... |150 Fl. 427,, — 
ge N Pfd. Sterl. Sun 6-2! A — a 
s für Pisa. Mon, — Course. 
Fates in Wechs. Zahlung 1. Vista 10, | — Fier Co 
28 9 ꝶ—„2—ã—õ—2* 22 M. Zahl. | 102% — Sıaata-Schuld-Scheine . .. 100 R. 98 ¼.¼N— 
Aang 2 Mon. 103°, _ Preuss, Engl. Anleihe .... | ditto-| — _ 
Win in 520 S . | & Vista — Ditto Obligation, von 1830 | ditto — 
FFC Mon. 104% Pr. Sechandl. Pr Sch. & . 50 Rtl. 55°, — 
ooo à Vista 100 9 — 1 Stadt - -Obligationen 100 RL 168 
Ditto een ra Ir Me — 99 Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 88 ¼ — 
Gr. Herz. 2 Pfandbr. . | ditto 125 1. — 
er Schles. Pfandbr. von 1000R. 1% 1, — 
sg Ditto dito SUR. 1% = 
Holl. Rand-Ducaten ... | Stück 963, Ditto its — 
Kaiserl. Ducaten — 96 — Disconto > 4 — 
— — — —— ͤ ä́ä̃r . — 
Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Dirſchberg, den 18. März ISG. Jauer, den 15 März 1894, 


Der ſw. Weizenſg. Weizen.] Roggen, | Gerſte. [ Hafer“ Erbſen. v. Weizen g. Wetzen.] Roggen.] Gerſte. Hafer. 
Scheffel rtt. far. pf. nen. nn Pe han ir. pi = ul. far. of. rtt. far. pf. rl. ſar. pf. vf. rtl. far. pi. 12 Im. 16.— 


aer 1 18, — — 1 50118. E 
ittler. 1 — KR 92 = 13 — 1 — 1 aim — 44 2 
Niedrigster 1 10 10 22 — ER 130— l 15 


Loͤwenberg, den 10. Maͤrz 1834. N Preis.) —— 2 2 U aa 71 9158 0 20 IE 


ENF Mit der heute über acht Tage auszugebenden Nr. 13 des Boten aus dem Rieſen⸗ 
gebirge, ſchließt ſich das erſte Quartal des Jahrganges 1834. Der dafür fällige Betrag wird 
von den reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


Hirſchberg, den 20. März 1834. Die Expedition des Boten. — 


